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Die Tausendjahrfeier der Fürstabtei Kempten
1mM Jahre 177 repräsentatıve Memorıa als
Instrument historischer Legıtimatiıon
Stefan Römmelt

Gewıidmet Herrn Dr E/;rf$t—Günter Krenig, meınem verehrten Lehrer,
ZU 70 Geburtstag

Dıie Tausendjahrfeiern der Reichskirche ım VE Jahrhundert
Im 18 Jahrhundert begingen zahlreiche geistliche Staaten der „Germanıa

c1 diıe tausendste Wiederkehr iıhrer Gründung. An Beispielen seılen 1er
das Fürstbistum Würzburg 1742 die 1a Zzu Fürstbistum erhobene
Reichsabte] Fulda 1744)” un dıe schwäbische Reichsabtej Ottobeuren 1766)®
ZENANNLT. Den zeıitlichen Rahmen der Jubiläen bıldete zume1lst eiıne Festoktav:
typısch für den Ablauf der Fejerlichkeiten 1St die Verbindung VO weltlichen
und geistlichen Elementen, die sıch 1m detaıilliert festgelegten Zeremoniell? nıe-

Vgl Hüttl, Geistlicher Furst un geistliche Fürstentüuümer ın Barock und Rokoko, 1n BLG
(1974), 3—48; Herrsche, Intendierte Rückständigkeıt: Zur Charakteristik der gelst-

liıchen Staaten 1m Alten Reıch, 1n: Schmidt (Hgi); Stände un! Gesellschaft 1M Alten Reıch,
1989, 133—149
Vgl Gropp, Jubel- un Danck-Fest, welches275  Die Tausendjahrfeier der Fürstabtei Kempten  im Jahre 1777 # repräsentative Memoria als  Instrument historischer Legitimation  Stefan W. Römmelt  Gewidmet Herrn Dr. E;‚r($t-Günter Krenig, meinem verehrten Lehrer,  zum 70. Geburtstag  I. Die Tausendjahrfeiern der Reichskirche im 18. Jahrhundert  Im 18. Jahrhundert begingen zahlreiche geistliche Staaten der „Germania  sacra“! die tausendste Wiederkehr ihrer Gründung. An Beispielen seien hier  das Fürstbistum Würzburg (1742)’, die 1752 zum Fürstbistum erhobene  Reichsabtei Fulda (1744)* und die schwäbische Reichsabtei Ottobeuren (1766)*  genannt. Den zeitlichen Rahmen der Jubiläen bildete zumeist eine Festoktav;  typisch für den Ablauf der Feierlichkeiten ist die Verbindung von weltlichen  und geistlichen Elementen, die sich im detailliert festgelegten Zeremoniell” nie-  Vgl. L. Hüttl, Geistlicher Fürst und geistliche Fürstentümer in Barock und Rokoko, in: ZBLG  37 (1974), S. 3-48; P. Herrsche, Intendierte Rückständigkeit: Zur Charakteristik der geist-  lichen Staaten im Alten Reich, in: G. Schmidt (Hg.), Stände und Gesellschaft im Alten Reich,  S  1989, S. 133-149.  Vgl. I. Gropp, Jubel- und Danck-Fest, welches ... ob glücklichst zurück gelegten 1000 Jahren  von Stifftung des Bistums Wirtzburg im Jahr 1742 ... hochfeyerlich begangen worden, in:  ders.: Collectio 4, 1750, S. 566-570.  Vgl. Filia Sion sive Principalis Fuldensis Ecclesia, Fulda [1744]; V. Fuchs, Millenfolium decu-  plata centifolia in sion floridum, 1744; M. Müller, Die kirchliche Wirksamkeit des Fuldaer  Fürstbischofs Amand von Buseck (1737-1756), theol. Zulassungsarbeit Fulda 1997,  S. 127-129. Verfasser bereitet eine Studie über die Tausendjahrfeiern in der Fürstabtei Fulda  ım 18. Jahrhundert vor.  Vgl. Ottobeyren; Festliche Tage zur Kirchweih, in: Kolb, S. 167-170. Aufgrund der zeitlichen  und räumlichen Nähe-soll im folgenden auch die Ottobeurer Jubiläumsfeier zum Vergleich  herangezogen werden.  Vgl. D. Düding u.a. (Hg.), Öffentliche Festkultur. Politische Feste in Deutschland von der  Aufklärung bis zum Ersten Weltkrieg, 1988; darin: J. Burkhardt, Reformations- und Luther-ob glücklichst zurück gelegten 1000 Jahren
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ers Collectio 47 F/Z5O; 566—570
Vgl Fılıa 10N S1ve Princıipalıs Fuldensıs Ecclesıia, Fulda 744|; Fuchs, Millentolium eCcCu-
plata centitolia in S10N florıdum, 1744; Müller, Die kırchliche Wırksamkeıit des Fuldaer
Fürstbischotfs Amand VO Buseck (1737-1756), theol Zulassungsarbeit Fulda d T

LZA129 Vertasser bereitet eine Studie über die Tausendjahrteiern 1n der Fürstabtei Fulda
1mM 18 Jahrhundert VOTT.

Vgl Ottobeyren; Festliche Tage ZUTX Kırchweıh, 1n: Kolb, 16/=13 Aufgrund der zeıtliıchen
und raäumlichen Niähe ol 1mM tolgenden uch die Ottobeurer Jubiläumsfeier ZU Vergleich
herangezogen werden.
Vgl Düdıng m (Hg.), Offentliche Festkultur. Politische Feste 1n Deutschland VO der
Aufklärung bıs Ar Ersten Weltkrieg, 1988; darın: Burkhardt, Retormations- und Luther-
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derschlug. Von ogrundsätzlicher Bedeutung W ar AaUus der Sıcht der geistlich-welt-
liıchen Obrigkeıt die Eiınbeziehung der „Untertanen“, dıe Z Besuch der
obligatorischen Jubiläumsgottesdienste un:! Anhören VO Festpredigten®
angehalten wurden, die orößtenteıls panegyrisch-affirmatıv die Geschichte der
jeweıligen Institution würdıgten. Das Millennarıum des Fürststifts Kempten
1m Jahre FA soll VOT diesem Hıntergrund als geistesgeschichtlich autschlufß-
reiches Beispiel eines Jubiläums in der Reichskirche der zweıten Hältte des
18 Jahrhunderts, dem Zeitalter der Aufklärung, untersucht werden. Ich be-
schränke mich dabei auf eiıne Rekonstruktion der historischen Sachverhalte:;
eıne Anknüpfung die derzeıitige geschichtswissenschaftliche Jubiläumstor-
schung 1ST 1er och nıcht beabsıichtigt‘.

Die hıstorischen Quellen
Anläfßlich der Tausendjahrfeier der angeblıch 11 Maı FT erfolgten
Weihe der Kemptener Klosterkirche wurde VO 171 bıs ZUu 18 Maı 1L 1m
Fürststift Kempten eıne Festoktav abgehalten®. Da INa  e das Jahr FL als
Bezugspunkt wählte, erklärt sıch A4US den Tradıtionen der stiftkemptischen
Historiographie”. Den „geistlichen“ Höhepunkt der Feierlichkeiten stellten
sıeben morgendliche Predigten dar, die stıftkemptische un:! „auswärtige”
Geistliche AUS den benachbarten geistlichen Staaten hıelten. Die Siäle der Fürst-

telern. Die Verbürgerlichung der retormatorischen Jubiläumskultur, 212-256; Maurer,
Feste unı Feiern als historischer Forschungsgegenstand, In: W (1991), i91=—150
Vgl Krause, Di1e Predigt der spaten deutschen Aufklärung, 1963: Herzog, Geistliche
Wohlredenheıt, 1991; K.] Lesch, Johann Michael Feder eın Prediger der Autklärungszeıit,
1: DG 41 )‚ 169—187)
17872 beging das Erzstitt Salzburg seıne 12 Säkularfeıer: das Gedankengut der Aufklärung
schlug sıch 1er bereıts insotern nıeder, als diıe Beteiligung VO Musıkantengruppen un:! Fıgu-
renmaschınen der Festprozession VO der Obrigkeıit untersagt wurde; uch die barocken
Ehrenpforten und das Aufführen VO: Theaterstücken sah INan als unzeitgemäfß Vgl

Hıntermaıer, Die elfte und wolfte Siäkularteier des Erzstiftes VO 1682 und 1782, 1n: SMBO
93 (1982), /55—/65, hier 764
Zur Jubiläumsfeier SSS summarısch Haggenmüller, 306 .Das Fest wurde 1M SaANZCH
Land mıiıt der größten Pracht gefeiert; VO Mai A} als dem Haupttage (!), folgten eiıne
Woche hındurch auf Predigten, prunkvolle Umzüge und andere kırchliche Feijerlichkeiten dıe
Paraden, (sastereıen und Schaustellungen be1 Hoft 1M bunten Wechsel.“ hıerzu uch Kot-
tenkolber, 154
7u VT EFA als Gründungsdatum vgl Schreiner, „Stifftung des gotzhaus Kempten vnd ant
Hyltgarten Leben“, 1n: Bürgerfleiß, 134—140, hıer 140
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\btlichen Residenz boten die Kulisse der weltlich-höfischen Festlichkeiten!?,
die 1ın Festzug un!: Galadıiner des 11 Maı 1L oxıpfelten.

1ne bedeutsame Quelle hıerzu bıldet eın Akt, der in orm elınes detaıilrei-
chen Beschlufßprotokolls die Ergebnisse der Vorbereitungskonferenz 49}

15 Aprıil TT testhielt!!. Im Rahmen besagter Besprechung legten Fürstabt
Honorıius oth VO Schreckenstein 60-1785 AbU?, Kupert VO Neuensteın
(1785+1795 AB der als Großdekan die Funktion eınes Regierungspräsiden-
LEn bekleidete!“, Bernhard Freiherr VO Buseck*?, der Verfasser der mehrbändi-
gCH Chronık „Hochfürstlicher Stitft Kemptischer Wappensaal“, und der
kemptische Hotmarschall Leopold Freiherr VO Lasser!® den geplanten Verlauf
der Festwoche fest. Domuinıkus VO  — Brentano (1740-1797), se1lt { SE kemp-
tischer geistlicher Rat un: türstäbtlicher Hofkaplan”’, der spater als Bibel-
übersetzer überregionale Bekanntheıit erreichte, fungierte als Protokollant!®.
Insbesondere für Fragen des Zeremonıiells jefert der Akt wertvolle Intorma-
ti1onen. Dafiß die Maisgaben der Vorbereitungskonferenz weıtgehend realısıert
wurden, zeıgt die „Beschreibung der Tausendjährigen Jubel=Feyer des Furst-
lıchen Hoch=Stifts Kempten  «19 Der Sammelband wurde VF be] Aloys

10 Im Laute des und 18 ahrhunderts Wlr die Fürstabtei mehrmals Schauplatz prunkvoller
Feste; überhaupt galt die Reichsabtej als testfreudıg: „Der Prunk und die Feste des Hoftes VCI-

schlangen grofße Summen“ (Haggenmüller, 261) So wurde während der Regierungszeıt
RKupert VO Bodmans der Besuch eines papstlichen un:! kaiserlichen Kommuissars 1m Jahre
1A2 aufwendig gefeıert; vgl Haggenmüller, 257-260). Gleiches gilt für das 50jährıige
ubılaum VO Priesterweıihe, Ordenseıntritt und Regierungsantrıitt des Fürstabtes 1728 (Hag-
genmüller, 273) Schon 1693 wurde die Eingliederung der Herrschaft Rottenstein 1n das
tfürststittische Territorıum mıiıt prunkvollem Zeremonıiell begangen; vgl Blickle, E
Bodmans Nachfolger Anselm Reichlin VO Meldegg führte 1737 ftejerlich die Erb- und Lan-
deshuldigung urch; vgl Haggenmüller, 283286 1/48% wurde die Weihe Engelbert VO

Syrgensteins „mıit oroßer Feierlichkeit“ durch Kardınal Angelus Marıa Quirini, die Eiınwelili-
hung der Stittskirche un die anschließfßende Erbhuldigung ebentalls prunkvoll inszenıert
(Haggenmüller, 294 f > Syrgenstein selbst führte ein weıtgehend „prunkloses Leben“ (Hag-
genmüller, 298); Pötzl, Kıirchliche un:! weltliche Feste, 1n: Dotterweıich, AT

[89! Fürststift Kempten, Archiv, Akten; dort Separatdruck des „Hof=Candıtors“ Franz Anton
Müller (Dessert). Leider wurden dıe Rechnungsakten der Hotkammer ach der Siäkularisation
vernichtet, dıe Autschlufß über dıe Kosten der Feıer hätten geben können.

1 Vgl Rottenkolber, TX0O=1
ı Vgl Rottenkolber, 156 tt.
14 Vgl Immler, Aufklärung,
15 Vgl Immler, „Stifft Kemptische Hocheıt“, 1: Bürgerfleißß, 236
16 Vgl die kaiserlichen Lehensbestätigungen für Lasser im Staatsarchıv Augsburg.

Vgl Bohlen.
18 Vgl Akten, r.—39

Auf Abweichungen VO der 1M Akt aufgeführten „Restregie” wırd 1M tolgenden e1gens VCI=-

wıiesen.
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Galler gedruckt“”, umta{ßt 231 Seıten und zeıgt 1n der Gestaltung des Titel-
blattes, der rocailleförmiıgen Zierleisten“! un!: der m1t Putten geschmückten
Inıtialen“* den Einflufß der Rokoko-Ornamentik. Außer eiınem (historischen)
„Vorbericht““ enthält der Band die eigentliche „Festbeschreibung“ mıi1t den
Höhepunkten der einzelnen Tave“ un: sıeben Festpredigten“” SOWI1e mehrere

26„Huldigungsgedichte un: eıne Erläuterung des als „Dessert“ bezeichneten
Schaugerichts“‘, das Zu Abschlufß des Festmahles 13 Maı 1A7 in der
Residenz präsentiert wurde. Eın austührlicher Bericht in der „Augspurgischen

28Ordıiınarı Postzeıtung VO 223 Maı 1LE schenkt VOT allem dem Festzug VO

683 Maı breıiten Raum un belegt, da{ß auch ıer die Rıichtlinien der Konferenz
VO Aprıl umgeseLzL wurden“*?.

20 Eın Herausgeber wiırd nıcht ZENANNL; vermutlıch handelt sıch den spater publızistisch
aktıven Brentano. Zur Druckerei Galler vgl Kellenberger, Geschichte der Jos. Köselschen
Buchhandlung ehemals Typographia Ducalıs Campıidonensı1s VO der Gründung bıs zu

Jahre 1918, I92Z: Layer, Die Druckerei der Fürstabteı Kempten 1m ahrhundert, 1n
Gutenberg-Jahrbuch (1 303—5307; Das Fürststift Kempten Vorabend seıner Auft-
hebung. Die Iypographıa Ducalıs un! ıhre lıturgischen Druckwerke, 1970 Petz,

252—7254
21 Vgl Beschreibung, 3’ Zi8 22 258 ZU2: 203
77 Vgl Beschreibung, 46; 7 9 9 9 LZ7: 157 187

Beschreibung, An / @} Eın Vertasser wırd nıcht ZCENANNL; aufgrund gleichlautender Formulie-
LULNSCHI iın Vorbericht und Predigt ame Brentano 1n Frage: „Opfer unserer/der Dankbarkeit“
®) 4’ 182); „finstere Geilst der Uneimmigkeıt“ S 4‚ 189); „herrliche/prächtige Denkmal ıhrer
Frömmigkeıt“ S 5’ 186)

74 Beschreibung, KL
25 23—43; 45—65; 66—91; 2—-120; 121—151; 152-176; S:
26 Fromme Schule auf der Burghalde (Beschreibung, 203—213; Benedict Ernst, Benediktiner

AaUus Fıschen (Beschreibung, 214); Chrıstoph Friedrich Wölffing, Ptarrer Untertürckheim
(Beschreibung, 215 f;)

B Erklärung des Desserts (Beschreibung, 217-231).
28 Vgl Postzeitung. Möglicherweise War Domuinikus VO:  - Brentano der Kemptener Korrespon-

dent der Zeıtung; da{fß sıch eınen stıfttkemptischen Autor handelt, zeıgt der Artikel-
begıinn: „Der 1Öte Tag May, und die (!) darauft tolgende für uns Täge der allgemeinen
Freude, un des Jubels, da gnadıgster Landesfürst die auf eben diese Zeıt eintallende
höchsterfreuliche tausendjährıge Jubelfeyer dieses Fürstl. Hochstiftes auf die olänzendeste
und zugleıich auterbaulichste Art begehen dıe welseste Veranstaltung getroffen hatten. Der
Hauptaugenmerk dieser Feyerlichkeıit WAdIC (sott dem Allmächtigen eın gebührendes Dank-
opfer für die dauerhafte Erhaltung dieses Fürstl/]. Hochstitts abzustatten.“ Auf die Identität
des Korrespondenten mıiıt dem Herausgeber der Festbeschreibung we1lst die Formulierung
„Pracht, Ordnung und Niedlichkeit“ hın, die sıch ın beiden Quellen (Beschreibung, 44) 1m
Zusammenhang miıt dem Festmahl VO 11 Maı tindet.

29 Dıie „Gebhart’sche Chronik“ (Stadtarchiv Kempten 129 u)7 die 1ın der protestantischen
Reichsstadt entstand, erwähnt dıe Jubiläumsteierlichkeiten L1LUT beiläufig. Herrn Rıedel VO
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LE Der Verlauf der Jubiläumsfeierlichkeiten
DO 70 hıis 18 Maı LSLT eın chronologischer UÜberblick

Die Solemnitäten beschränkten sıch nıcht auf die Stiftsstadt:; auch das stiftische
Umland wurde in das Jubiläum einbezogen. So wI1es das Oberhofmeisteramt
die Pfarrer sämtlicher kemptischer Pfarreien A 13 un!: 18 Maı, den Sonn-

der Festoktav, tejerliche Dankgottesdienste 1abzuhalten?®. Be1 unzurel-
chender Ausstattung der Kirchenmusik LA die Stelle des vorgeschriebenen
.Be Deum“ die Aussetzung des Allerheiligsten un: eın Rosenkranz?!. uch dıe
Prozessionen der s1ıeben Pflegen”“ des Fürststiftes ach Kempten”” brachten dıe
Verbindung der Peripherıie y Zentrum des geistlichen Staates ZU Aus-
druck?*?. Wıe in Ottobeuren? lockte auch in Kempten die Gläubigen eın auf die
Festoktav beschränkter, vollkommener päpstlicher Abla{$> Zur Erlangung
sollten VO ontag bıs.Freitag unterschiedliche Pflegen ZUr!r Stittskirche all-
fahren, OIt ach eiıner Festpredigt eın Pontitikalamt mitzufeıern: 1US V
hatte zudem anläfßlich des Jubiläums sämtliche Privilegien des Stittes ın eıner
Bulle bestätigt”. Detauils ber die Prozession jefert der Akt Nach dem Eın-
treffen in Kempten sollten dıie Walltahrer geordnet auf das Glockenzeichen
warten, das T73 Uhr den Begınn der Predigt ankündigte, die ach dem
Einzug”® der Wallfahrer in das Gotteshaus und eiınem Rosenkranz gehalten
wurde??. Zudem wurde täglıch ein fejerlicher Vespergottesdienst zelebriert,
dem der Fürstabt 1m Chorgestühl beiwohnte*?. Nachdem 1745 Uhr die

Stadtarchiv Kempten se1 dieser Stelle herzlich für die Übermittlung der Transkription
gedankt; laut teletonıscher Auskunft VO Herrn Riedel enthalten die Kemptener atS-
protokolle keinen 1Nnwe1ls auf die Jubiläumstfeierlichkeiten.

30 Vgl Akten, 7
31 Vgl Beschreibung, 21: Akten, A

Vgl Petz, 2726
Vgl Akten, v./33
Da: 1€es nıchts Ungewöhnliches WAal, bewelıst eın Blıck auf die Feierlichkeiten anläfslich der
Tausendjahrfeier der Reichsabtei Ottobeuren. Aus diesem Anla{ft wurden „die theıls 1n 1156>-

F 61n (ottobeurischen, Gebiet liegende, theıls angräntzende Pfarreyen geziemend eingela-
den )7 da{fß S1e wechsel=weiıse die Olgende Täge mıt Creutz, und Fahnen allhıer eintretffen

Ottobeyren, 45
Vgl Ottobeyren, 13
Vgl Akten,

6 7A Vgl Immenkötter, 58
38 Vgl Akten, 33
39 Vgl Akten, 33
40 Vgl Akten,
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8 00-Uhr-Glocke geläutet worden WAal, tand taglıch ein Rosenkranz VOT dem
auUsgesSEeLIZLEN Ciborium und 1m Anschlufß daran die musıiıkalısche Darbietung
der Lauretanischen Latane1 STa  9 hiıeran ahm der Fürstabt mı1t seinem
ten Hofstaat un Kapıitularen teıl. Diese sollten lange Mäntel ohl die
Kukullen tragen und salßßen nıcht 1mM Chor sondern 1n Kırchenstühlen, die VOT

dem Laurentius-Altar aufgestellt worden Waren :  x Da die stittische Bevölke-
rung Anteiıl Jubiläum nahm, belegt dıe Zahl VO ber 13 01010 Kom-
munıkanten 1mM Laufe der Festwoche“*?.

uch die 1m Fürststift vorhandenen Ordensniederlassungen“” wurden 1ın das
Jubiläum integriert: So sollten dıe Franziıskaner in Lenzfried“* die Prozession
der Pflegen Sulzberg un! Wolkenberg mıiıt mındestens Patres begleiten,
während der Konvent A Heılıgen Kreuz (beı Kempten) 1mM Lauftfe der est-
oktav taglıch 7wel Messen Z Danksagung zelebrieren hatte: die Nonnen
ın Lenzfried erhielten den Befehl, 1im gleichen Zeıiıtraum den Rosenkranz
beten?®. Die Pıarısten 1in Kempten“” hingegen sollten täglich eıne Messe lesen;
zudem predigte ıhr Mitbruder Hubertus St Venantıo, der Rektor der Kemp-

„Itrommen SchulenC458 5Samstag der Festoktav.

Der Verlauf der Festoktauv
Den Vorabend der Festoktav eröffnete 5amstag, den 10 Maı 17778
14 00 Uhr halbstündıges Glockengeläut, begleitet VO 25 Böllern, die aus

großem Geschütz>® abgegeben wurden?!.
Nachdem 14.45 Uhr das Festen »”  1 mac€e Classıs“ vorbehaltene Zeichen 5CS!

41 Vgl Akten,
Vgl Postzeitung.

43 Vgl Akten, 272vV.
Vgl Rottenkolber, Das ehemalıge Franziıskanerkloster Lenzfried/Allgäu, IN: Bavarıa Fran-
C1scana Antıqua I) OJ’ 395%—415

45 Vgl (zatz: Das ehemalıge Franziıskanerkloster Heiligkreuz be1 Kempten/Allgäu, 1N: Bavarıa
Francıscana Antıqua L, 0:35 478435

46 Vgl Rottenkolber, Das ehemalige Franzıskanerinnenkloster St Anna ın Lenzfried, in: Bava-
r1a Francıscana Antıqua, 0]) 419476

4 / Vgl Backmund, Die kleineren Orden 1in Bayern un ihre Klöster bıs ZUT Sakularısatıon,
1974,

4% Vgl Bauer d.y Das Schulwesen VO der Retormatıion bıs DAAT. Säkularısatiıon, 1N: Dotter-
weıch, 2897—303; Petz, 471473

49 Vgl Akten, W
Akten,

51 Glocken und Böller markıerten ebenfalls den Begınn der Ottobeurer Eiınweihungsteierlich-
keıten; vgl Ottobeyren, 1 5} W: 13 44, 59 1
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ben worden WAal, schlofß sıch 15.06 Uhr eıne VO Fürstabt gefeierte Vesper
Der Abt ZOS mi1t oroßer ‚Corteze: in Begleitung der Mınıster, Cavaliıere

und Räte Vorantragung VO chwert und Marschallstab in die Kırche ein;
das Stiftskapitel begleitete ıh bıs seiınem Platz dem Baldachin. Bıs
sıch die assıstıerenden Geistlichen umgekleidet hatten, hielten sıch auch die
Archidiakone in der Niähe des Baldachins auf, VO denen Paramente trugen”“,
Wiährend der Fürstabt die Pontitfikalsandalen anlegte, erklangen VO der
Orgelempore Irompeten un!: Pauken>* Nach der Anstımmung der Antı-
phon durch den Fürstabt intonıerte Großdekan VO Neuensteıin die Antı-
phon, während die diensttuenden „Dıaconi officı1]“ die un: Antıphon
stimmten. Nach Beendigung der Vesper un Anbetung des Allerheiligsten
begleitete das Kapıtel den Fürstabt wieder seinen Platz zurück>?. Um 18.00
Uhr wurde VOT dem 1m Ciborium ausgesetztien Allerheiligsten eın Rosenkranz
vebetet; die Lauretanısche Lıtane1 beschlo{fß die Andacht.

Eigentlicher Höhepunkt der Festoktav WTr Sonntag, der 14 Maı 1777°
Nachdem 530 Uhr (!) das orofße halbstündige Geläut aller Glocken un:
25 Böller aus Geschütz die Bevölkerung auf den Festtag eingestimmt hatten”®,
tolgte auf den „Morgen=degen“ der VO der Altane des Landhauses?
mıt Irompeten un: Pauken gegeben worden WAal, 8.0Ö Uhr die Predigt des
stifttkemptischen Kapıtulars Aemilian Freyherr VO Tänzl auf Trazberg”®;
der bereıts 1766 1in Ottobeuren anläfßlich der Einweihungsteierlichkeiten
gepredigt hatte??. Dreı Zeıichen, 6.30 Uhr, Uhr und 8 C Uhr hat-
ten den Begınn der Predigt angekündıgt. Deren Thema autete: AIch ll einen

60Tabernackel mıtten euch aufrichten Der Fürstabt ahm hıeran
INnCOgNItO (!) mı1t eiınem Cavalıjer und dem Hotkaplan teıl] un: begab sıch
anschließend wıeder auf se1ın Zimmer

Um 9 00 Uhr schlofß sıch der Pontiftikalgottesdienst Zuvor hatte der

Vgl Akten, 33
53 Vgl Layer, Musikgeschichte der Fürstabtei Kempten, 1975 Gurskı, Dıie Kapellmeister

Stitt Kempten seıt dem Neubau der Stittskirche bıs ZU!T Aufhebung der Fürstabtei 1n der
Säkularıisatıon, 1989
Vgl Akten,

55
56

Vgl Akten, 34 FG
Vgl Akten, 34

B Vgl Akten, 34
58 Beschreibung, 70 Vgl Lindner, 116
59 Vgl Ottobeyren, 45 {+$.
60 Lev 26, 11
61 Vgl Akten, 34
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Fürstabt mı1t oroßer „Cortege” seıne Gemächer verlassen und die Parade der
„Contingents-Reuter des Hohenzollerischen Kurassıerregiments“ abgenom-
INECN, die sıch „Oben der Haubt=Stiepge * eingefunden hatten. Im „Resı-
denz=Hof“ bestieg der Fürstabt seıne Kutsche. Der anschließfßende Festzug”
Z Stittskirche tührte den Kemptischen Hofstaat ohl 1in seıner Gesamtheit
VOT und bestand AUS tolgenden Personen un Teilnehmergruppen“®“:

Auf die „halbe Compagnıe Lands=Reuterey“ mı1t Pauken un: Irompeten
tolgte der „Burg=Vogt 1n Stock un Degen“, der die stiftische Dienerschaft
antührte. Nach den „Bedienten der Herren Mınıisters und Cavalliers“ reihten
sıch dıe „Fürstliche Jager un: Fiıscher“, der „Vice Fourier“ mıiı1ıt Stock, die
„Fürstliıche Livree Bedienten“, die „Fürstliche Lauffer“ un!: die „Fürstliche
Herren Officianten“ in den Zug ein Hierauf schlossen sıch dıe „Herren
Hof=Kammer=, Hof= un Geheimde Räthe“ un: dıie „Hof=Cavalliers un
Mınıisters“ SOWI1e der „ObristJägermeıister“ arl Joseph Freiherr \'4 8} Schleit-
eiım  65 mi1t dem Schwert un:! der „ObristMarchall“ Leopold Freiherr Lasser
VO Lasseregg mıt dem Marschallstab®® Das Zentrum stellte der mı1t sechs
Pferden bespannte Leibwagen des Fürstabtes dar; zwischen dessen Z7Wel MmMi1tft=-
leren Pferden oingen ZweIl Beiläufer®‘; rechten Schlag des Leibwagens VeCECI-

ELat raf Heıindl die „Obriststallmeisterstelle  «68. Vıer Edelknaben un: die ZWwe!l
Hofkapläne schritten hınter der fürstäbtlichen Kutsche. Zu beiden Seıten des
agens rıtten „Heydupken mıiıt bedecktem Haupt  « un „Einspänniger  D 69)

Wohl 1M ITreppenhaus der Residenz.
63 Eın Ühnlicher Festzug findet sıch eLtwa 1n Ottobeuren nıcht; hier zeıgt sıch das Zurücktreten

des monastıschen ZUgUNSIEN des hötischen Elements besonders deutlich; vgl Petz, 238 f
Eınen vergleichbaren, treiliıch weıltaus detaıllierteren Überblick biıetet L11UT der Kemptische
Schematismus des Jahres 1793 Zum Hof ın geistlichen Staaten vgl Ziımmermann, Der Hoft-

der Fürstbischöte VO Würzburg VO 1648 bıs 1803, Dıss Würzburg 1976; Wınterling,
Der Hot des Kurfürsten VO ÖlnS794 Zur Bedeutung „absolutistischer“ Hofhaltung,
19786; Zückert, Soz1ale Grundlagen der Barockkultur, 1988; Wüst, Das Augsburger
Fürstbistum. Eın geistlicher Staat 1mM Heıligen Römischen Reich Deutscher Natıon, 199

317—-354; deger, Der Eichstätter Hoft 1ın der frühen Neuzeıt, 1n Flachenecker
Lettges (Hg.), Beıträge ZU!T FEichstätter Geschichte, 1999 3179323
Vgl Postzeıtung.
Vgl Postzeıtung. Zu Schleitheim Schlaitheim), der spater als Hotmarschall 7A0 „Clique“
den aufklärerisch gesinnten Rupert VO Neuensteın gehörte, vgl Petz, 244, 440, 443 p

Leeb, Hörrohr des Freiherrn Keller VO Schlaitheim, 1n: Bürgerflei(ß, 259
Vgl Akten, 35

67 Vgl Akten, r/vV.
68 Vgl Postzeıtung. Nennung be1 Petz, 244
69 Vgl Akten, C' (Einspänniger begleitender Reıter).
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annn die „Fürstliche Kammer=Dıiener“ un: der Sprachmeister’ un: der
„Capıtul-Wagen” miı1t 995 2 gnadıgen Herren Deputierten des adelichen Kapı-
tuls  “ Die „andere Helfte der Compagnıe Land=Reuter“ beschlofß den Zug; dıe
Kulisse bildete VOT dem Residenztor eıne Parade der Contingents=Compagnıe
des Gräflich Fuggerischen InfanterieRegiments” Leiıtung des aupt-

Freiherr VO  e} Roth“, während auf dem Kirchenplatz mı1t der Front
die Kirche”* eıne „blau un: roth mundierte Burger=Compagnıe mı1t flie-

genden Fahnen, klingenden Spiel un Feld=Musıc“ SOWIl1e Z7wel Compagnıen
‚Scharpf=Schuützen“ un „Mousquetiers” paradierten”?.

der Kır-Nach dem Empfang des Abtes durch das Kapıtel in A1OCCIS
chentür den Klängen VO Orgel, Irompeten un Pauken, dem ber-
reichen des Asperges durch den Grofßdekan un: einer kurzen Anbetung des
Allerheiligsten schriıtt Schreckenstein FA Baldachın, während der Sext
mı1t dem Pluvıale bekleidet wurde:; anschließend stımmte der Fürstabt das „Te
Deum  “ Dabe] gaben Zuerst die Cavallerıecompagnıe, annn die „Burger=
Compagnıe” un anschließend die „Schützen un: Mousquetiers” Salven ab;
zugleich tielen 45 Schufß Aaus dem großen Geschütz. Vor dem Aufgang ZUuU

hor standen die erwähnten „Einspänniger“” 1m Halbkreıs zwischen dem
Marıen- und Laurentius-Altar, das 3VOIk“ VO Altarraum fernzuhalten”>.
Nach Pontifikalamt, Non un Anbetung des Allerheiligsten kehrte
Schreckenstein in der Ordnung der Anfahrt in die Residenz Zurück®.
ohl 1mM Fürstensaal das Mittagsmahl eıner „offenen 'Tatel VO (5@€-

78decken“ ” „als „grofße Capitul 'Tatel mi1t Gortege; Ww1e€e denen Galla Tagen
stattfand. Um 15.00 Uhr hielt Grofßdekan Freiherr VO Neuensteın die Ves-

70 Vgl Akten, 35vV.
Vgl Postzeıtung.

YÄR Vgl Akten 49 V
73 uch 1ın Ottobeuren verzichtete INa  - 1766 nıcht auf miliıtärisches Gepränge; vgl Ottobeyren,

10 (Empfang der Fürstbischöte VO Augsburg und Freising), DE 13 Parade be1 Kirchweihe),
(Verabschiedung des Fürstbischots VO Freising), 59 (Abreise des Fürstabtes VO  - Kemp-

ten), (während des Hochamtes).
Vgl Akten, DONM i 36r. uch 1n Ottobeuren empfing der Onvent die Fürstbischöte VO Augs-
burg und Freising Kirchenportal in Flocken“, Iso 1n der Kukulle; vgl Ottobeyren,

Yl Vgl Akten, 36r.
/6 Vgl Akten, 36 vV.

Vgl Postzeıtung.
/8 Vgl Akten, 36v Schaumahlzeıiten, dıe noch 1m Ottobeuren des Jahres 1766 gepflegt wurden,

tauchen 1n den Kemptener Quellen nıcht auf Anzeichen für den Finflufß der Autklärung, der
siıch in eıner Beschränkung des Zeremonıiells iußerte?
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pCI, 18.00 Uhr beschlofß eın Rosenkranz den offiziellen eıl des est-
tages’  S  *

Am ontag, den 177 predigte Athanasıus Finger, ein ottobeuri-
scher Kapıtular-, .06 Uhr VOL den Miıtgliedern der Pflege diesseits der Iller
ber das Thema „Kommet, un!: WIr wollen besteigen den Berg des Herrn, un:
eingehen 1n das Hause des (3Ottes Jakobs %, Das Pontifikalamt zelebrierte
Onorat Göhl, Abt der Reichsabte!] Ottobeuren (1767-1802)°°, ber das ere-
monıell, mıt dem die eingeladenen Prälaten der benachbarten schwäbischen
Reichsabteien geehrt werden sollten, inftormiert ebenfalls das Ergebnisproto-
koll der Vorbereitungskonferenz  84: Vor Begınn der Pontitikalämter holten reıl
Rate, vier Officianten und 7We] Hof-Lakaijen dıie Reichsprälaten 1ın ıhren /ım-
LT ab; die Räte sollten den Prälaten auch das Handwasser reichen. Unter der
Kırchentüre empfingen den „Officianten“ dıe Assıstenten, 1acone un Kapı-
tulare®. em Empfang hatte Hofkaplan Stocker®® das „Asperges“ geben,
worauf sıch die Anbetung des Allerheıiligsten 1n der Mıtte des Chores
anschließen sollte; unterdessen spielten Irompeten und Pauken eıne Intrada®’.
Sobald der pontifizıerende Prälat den Baldachin W al, half der
Ceremoniar beım Anzıehen der Gewänder:; beim Erreichen b7zw. Verlassen des
Baldachins sollte „(Hof)KammerSecretair“ Ferdinand Unglert”® den Prälaten
das Bırett autfsetzen®?. Auf der Evangelıenseite stand e1in zweıter Baldachın, der
für die Reichsprälaten bestimmt WAal, die neben dem Baldachin des Fürstabtes
saßen. Am Altar assistierten dem Reichsprälaten Te1I Kapitulare, dessen Mıtra,
Stab, Leuchter un!: Buch hiıelten 1er Protessen, als Hofkaplan diente „Herr
Stocker“?9%

Über dıe Gestaltung des Abends schweıigen die Quellen; in Ottobeuren ırug Musıiktheater
rARLG Unterhaltung be1 Vgl Ottobeyren, 21 107.
Vgl uch Akten, f 4

81 Vgl Kolb und Tuchle (He.), Ottobeuren. Festschrift ZUr 1200-Jahrfeier der Abtei, 1964,
4A01 Im Akt Wl noch kein spezıieller Prediger ZCNANNL: „Prödiget eın Pater des nemblichen

Gottshauses.“: Akten, A
Jes. 2 Beschreibung, 45—65

83 Vgl Leıst, Abt OnoOorat Goehl Der Reichsprälat VO  - Ottobeuren, 1: Kolb, 1/1 Das
Antwortschreiben des Abtes aut die Eınladung Schreckensteins blieb erhalten; Akten,
Vgl Akten, 38v./39

5 Vgl Akten, 38
Zu Stocker vgl Akten, 38
Vgl Akten, 38
Unglert erscheint 1n den Hofkammerprotokollen als Sekretär.
Vgl Akten,

90 Vgl Akten, 38
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Um SA Uhr riıef Dienstag, W Glockengeläut ZÄLT: Predigt, 1n
der sıch Johann Ignaz Jakob VO Motz (1713-1778)??, der Dekan des Land-
kapitels Isny un Pfarrherr Kımmratshofen, mı1t dem Thema „Die Ehre
SCVC dem Vater, Sohn, und heiligen Geist“” auseinandersetzte; die kemp-
tischen Untertanen der Pflegen Sulzberg un Wolkenberg bildeten dessen
Publikum.

Das Pontifikalamt fejerte Abt Romuald Weltlin VO  b Ochsenhausen (geb.
L/Z9: ea ]03 Abt )94

Mıttwoch, den AT hıelt Honorius Grieninger, Prior der Reichs-
abte] Irsee (geb.1742; A Abt)”® die Festpredigt ber „Gesegnet der
Mann, der auf den Herrn se1ın Vertrauen ( )97 Anwesend die
Untertanen der Pflegen Thingau und Kemnat. Im Anschlufß daran zelebrierte
Abt Aemilıian I1 Mock VO  - Irsee (geb 1/EZ: 51784 Abt)”® den Pontitikal-
gottesdienst.

Am Donnerstag, den L7 predigte Johann Franz Benedikt Rıd,
Dekan des Landkapitels Ottobeuren un:! Pfarrer Obergünzburg
(1713-1 77g)100 ber „Diesem Hause 1St eıl wıederfahren  <«.101 un „Die rechte
and des HErrn hat mich erhöhet“ 102 An diesem Tag dıe Pflegen
Günzburg un Falken „processionalıter“ ach Kempten SCZOPCN. Anstelle des
1im Akt vorgesehenen Prälaten VO Ißny*” elerte Maurıtıus Mornıitz, der Abt

91 Vgl Akten, A
Vgl Catalogus PCISONAFUM ecclesiastiıcarum, ei locorum Di0cesıs Constantıensis ad
1U MDGECGLXXIX, Za

903 Beschreibung, 66—91
Vgl Herold (Flg Ochsenhausen. Von der Benediktinerabtei ZUuUr oberschwäbischen
Landstadt, 1994, 388—390

95 Vgl Akten, 37
Vgl Lindner, 173 f Das Reichsstift Irsee. Vom Benediktinerkloster Zzu Biıldungszentrum.Beıiträge Geschichte, Kunst und Kultur, 1981, 5 / Im Akt War noch keıin spezıiellerPrediger SCNANNL: „Prödiget eın Pater des nemblichen Klosters.“ (Akten, 371
Jer. 1 Beschreibung, SE

98 Vgl Das Reichsstiftft Irsee, 5357 Mocks Antwort aut dıe Einladung Schreckensteins blieb
erhalten; Akten, E /v.
Vgl Akten, B7r

100 Vgl Hochtürstlich Augsburgischer Kırchen= und Hot=CalenderDie Tausendjahrfeier der Fürstabtei Kempten im Jahre 1777  285  Um 7.00 Uhr rief am Dienstag, 13. 5. 1777°, Glockengeläut zur Predigt, in  der sich Johann Ignaz Jakob von Motz (1713-1778)”, der Dekan des Land-  kapitels Isny und Pfarrherr zu Kimmratshofen, mit dem Thema „Die Ehre  seye dem Vater, Sohn, und heiligen Geist“® auseinandersetzte; die kemp-  tischen Untertanen der Pflegen Sulzberg und Wolkenberg bildeten dessen  Publikum.  Das Pontifikalamt feierte Abt Romuald Weltlin von Ochsenhausen (geb.  1723; 1767-1803 Abt )**.  Mittwoch, den 14. 5. 1777°, hielt P. Honorius Grieninger, Prior der Reichs-  abtei Irsee (geb.1742; 1784-1802 Abt)® die Festpredigt über „Gesegnet der  Mann, der auf den Herrn sein Vertrauen setzt (...)“”. Anwesend waren die  Untertanen der Pflegen Thingau und Kemnat. Im Anschluß daran zelebrierte  Abt Aemilian II. Mock von Irsee (geb. 1712; 17651784 Abt)® den Pontifikal-  gottesdienst.  Am Donnerstag, den 15. 5. 1777°, predigte Johann Franz Benedikt Rid,  Dekan des Landkapitels Ottobeuren und Pfarrer zu Obergünzburg  (1713-1778)!° über „Diesem Hause ist Heil wiederfahren“!* und „Die rechte  Hand des HErrn hat mich erhöhet“!®, An diesem Tag waren die Pflegen  Günzburg und Falken „processionaliter“ nach Kempten gezogen. Anstelle des  ım Akt vorgesehenen Prälaten von Ißny!® feierte Mauritius Moritz, der Abt  9l  Vgl. Akten, 37r.  92  Vgl. Catalogus personarum ecclesiasticarum, et locorum Diocesis Constantiensis  / ad anı:  num MDECLXXIXS7212:  93  Beschreibung, S. 66-91.  94  Vgl. M. Herold (Hg.), Ochsenhausen. Von der Benediktinerabtei zur oberschwäbischen  Landstadt, 1994, S. 388-390.  95  Vgl. Akten, 37 r.  96  Vgl. Lindner, S. 173 f.; Das Reichsstift Irsee. Vom Benediktinerkloster zum Bildungszentrum.  Beiträge zu Geschichte, Kunst und Kultur, 1981, S. 57-62. Im Akt war noch kein spezieller  97  Prediger genannt: „Prödiget ein Pater des nemblichen Klosters.“ (Akten, 37 r.).  Jer. 17,7 f. Beschreibung, S. 92-120.  98  Vgl. Das Reichsstift Irsee, S. 53-57. Mocks Antwort auf die Einladung Schreckensteins blieb  erhalten; Akten, 42 r./v.  99  Vgl. Akten, 37r.  100  Vgl. Hochfürstlich Augsburgischer Kirchen= und Hof=Calender ... MDCCLXXVII (unter:  Land=Capitel Ottobeuren); Fr. X. Gutbrod, Geschichte der Pfarrei Obergünzburg, 1889,  S. 315 f. (Grabinschrift mit biographischen Angaben).  101  Luc. 199  102  103  Ps..117, 16. Beschreibung;S. 121-151.  Vgl. Akten, 37 r.MDCCLXXVII (unter:Land=Capitel Ottobeuren); Fr Gutbrod, Geschichte der Ptarrei Obergünzburg, 1889,
315 (Grabinschrift mıiıt biographischen Angaben).

101 Luc 199
HO2
103

DPs HZ Beschreibung, 1211531
Vgl Akten, A
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der Reichsabtei Rot der Rot (1760—-1782)*” das Pontifikalamt, der auch
schon 1766 in Ottobeuren pontifiziert hatte105

Am Freıtag, den 16 777106’ pontifizıerte ach der Predigt Hubertus’
St. Venantio*”, des Rektors der „Irommen Schulen“ in Kempten, ber das
Thema „Lobet den IOg on enn 1sSt gut, un seıne Barmherzigkeıt wehret
ewiglic  h“ 108_ VOT den 1ın den Pflegen Grönenbach un Lauterach ansässıgen
Untertanen Prälat Sigismund Hochwanger VO AOrd Spirıtus 1n Saxıa“
(Orden ZU HI Geist)!°?, der VO  — 1/50 bıs 1781 Memmuinger Spitalmeister
W al. Hochwanger hatte bereıts 1n Ottobeuren 1766 den dortigen, durch
Krankheıt un Alter geschwächten Abt Anselm Erb be1 den Einweihungsfeier-
liıchkeıiten vertireten110

Da der Vorabend des Pfingstfestes autf Samstag, den er 777111, fıel,
tanden diesem Tage Predigt und Pontifikalgottesdienst nıcht ‘9 als Ersatz
spendete Fürstabt Honorıius aAb 010 Uhr 500 Kındern Aaus der Pfarrei St 10
LO das Firmsakrament!!?. as WAaTlT iınsotern bemerkenswert, als das Fırmen
eigentlich Bischöten vorbehalten WAal, tirmte etwa der Augsburger Weih-
bischof 1im Zusammenhang mi1t der Weihe der Ottobeurer Basılika VO bıs

September 1766 554% Personen!  13_ Da{iß C Fürstabt Engelbert VO Syrgen-
ste1n 1/74% gelang, neben der Erlaubnis 7ABHG Kirchweihe auch die Möglichkeıit
Z Fırmen VO apst Benedikt X T V.- erhalten, 1St 1m Zusammenhang mi1t
Bestrebungen der Fürstabtei sehen, ach dem Erlangen des FEXCeMLEN Status
eıner ‚abbatıa nullıus“, dıe Rom direkt unterstand, A Fürstbistum erhoben

104 Vgl Tuchle und Schahl (Heg.), 510 re Rot der Rot. Geschichte und Gestalt. Neue
Beıtrage AA Kirchen- und Kunstgeschichte der Prämonstratenser-Reichsabteli, e

105 Vgl Ottobeyren, 91 (Ankunftt), 140 (Gottesdienst).
106 Vgl Akten, 37
107 Vgl Ebner, Die Pıarısten in Kempten Zl > römisches Zentralarchiv der

Pıarısten); Horanyı: Scriptores Pıarum Scholarum lıberalıumque artıum magıstr1, Bände,
Budapest 1809; Vınas: Index Bio-Bibliographicus286  Stefan W. Römmelt  der Reichsabtei Rot an der Rot (1760-1782)!%* das Pontifikalamt, der auch  schon 1766 in Ottobeuren pontifiziert hatte  105_  Am Freitag, den 16. 5. 1777'°%, pontifizierte nach der Predigt P. Hubertus’ a  St. Venantio!”, des Rektors der „frommen Schulen“ in Kempten, über das  Thema „Lobet den HErrn, denn er ist gut, und seine Barmherzigkeit wehret  ewiglich“!°%, vor den in den Pflegen Grönenbach und Lauterach ansässigen  Untertanen Prälat Sigismund Hochwanger vom „Ord. S. Spiritus in Saxia“  (Orden zum Hl. Geist)!®, der von 1750 bis 1781 Memminger Spitalmeister  war. Hochwanger hatte bereits in Ottobeuren 1766 den dortigen, durch  Krankheit und Alter geschwächten Abt Anselm Erb bei den Einweihungsfeier-  lichkeiten vertreten  110_  Da der Vorabend des Pfingstfestes auf Samstag, den 17. 5. 1777'', fiel,  fanden an diesem Tage Predigt und Pontifikalgottesdienst nicht statt; als Ersatz  spendete Fürstabt Honorius ab 8.00 Uhr 500 Kindern aus der Pfarrei St. Lo-  renz das Firmsakrament!!?. Das war insofern bemerkenswert, als das Firmen  eigentlich Bischöfen vorbehalten war; so firmte etwa der Augsburger Weih-  bischof im Zusammenhang mit der Weihe der Ottobeurer Basilika vom 12. bis  14. September 1766 5548 Personen'!*. Daß es Fürstabt Engelbert von Syrgen-  stein 1748 gelang, neben der Erlaubnis zur Kirchweihe auch die Möglichkeit  zum Firmen von Papst Benedikt XIV. zu erhalten, ist im Zusammenhang mit  Bestrebungen der Fürstabtei zu sehen, nach dem Erlangen des exemten Status  einer „abbatia nullius“, die Rom direkt unterstand, zum Fürstbistum erhoben  104  Vgl. H. Tüchle und A. Schahl (Hg.), 850 Jahre Rot an der Rot. Geschichte und Gestalt. Neue  Beiträge zur Kirchen- und Kunstgeschichte der Prämonstratenser-Reichsabtei, S. 33-35.  105  Vgl. Ottobeyren, S. 91 (Ankunft), 140 (Gottesdienst).  106  Vgl. Akten, 37r.  107  Vgl. C. B. Ebner, Die Piaristen in Kempten 1752-1802 (HS; römisches Zentralarchiv der  Piaristen); Al. Horanyi: Scriptores Piarum Scholarum liberaliumque artium magistri, 2 Bände,  Budapest 1809; Th. Vinas: Index Bio-Bibliographicus ... Scholarum Piarum, 3 Bände, Rom  1908-1911.  108  Ps. 117. Beschreibung, S. 152-176.  109  Hochwanger wurde als erster Memminger Spitalmeister in den Prälatenstand erhoben; vgl.  H. Lambacher, Klöster und Spitäler in der Stadt, in: J. Jahn (Hg.), Die Geschichte der Stadt  Memmingen: von den Anfängen bis zum Ende der Reichsstadt, Bd. 1, 1997, S. 293-350,  hier S. 330. Ursprünglich war für diesen Termin der Roter Abt Mauritius Moritz vorgesehen,  der bereits am Donnerstag zelebriert hatte; vgl. Akten, 37 r.  110  Vgl. Ottobeyren, S. 6f.  111  Vgl. Akten 37 r./v.  112  Beschreibung, S. 177.  113  Vgl. Ottobeyren, S. 8 .Scholarum Pıarum, Bände, Rom
AM

108 DPs 1i Beschreibung, 1521
109 Hochwanger wurde als erstier Memmuinger Spitalmeister 1n den Prälatenstand erhoben; vgl

Lambacher, Klöster un: Spitäler 1ın der Stadt, 1 Jahn (Hg.), Idıie Geschichte der Stadt
Memmingen: VO  - den Anfängen bıs ZU Ende der Reichsstadt, 1) 1997 293—350,
hier 330 Ursprünglıch Wl für diesen Termıun der Roter Abt Maurıtius Morıtz vorgesehen,
der bereıts Donnerstag zelebriert hatte; vgl Akten, 57

110 Vgl Ottobeyren,
111 Vgl Akten B7TV
132 Beschreibung, BTA
11 Vgl Ottobeyren,
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werden. Dıies lag insofern 1m Irend der Zeıt, als die benediktinische Fürst-
abtel Fulda 1752 den Rang eines Bıstums erlangte  114: Fürstabt Amand VO Bu-
seck stieg Zzu Fürstbischof un das adelige Stiftskapıitel yABR Domkapiıtel auf;
eıne Entwicklung, die siıcherlich auch als Fernzıiel der Kemptischen Fürstäbte
un:! des Stiftskapitels ın Betracht pEZOSCH wurde, zumal die Bezeichnung
‚Hochstitt p die Kempten beanspruchte, eigentlich den Fürstbistümern VOI -

behalten - AT Die Durchführung eiıner <«116  „Massenfirmung hatte als Akt der
Demonstration bischöflicher Befugnisse un Ansprüche durchaus Sınn

Der zweıte Höhepunkt der Festoktav fand Sonntag, dem 18 777117,
Nachdem 5.30 Uhr Glockengeläut un! Böller den Festtag eröffnet

118hatten, wurde 6.00 Uhr das Allerheiligste ın der Monstranz auf dem
Laurentius-Altar ausgeseLZL, CS den ganNnzZeCnh Tag ber blieb Um 8 .00 Uhr
predigte Domuinıkus VO Brentano ber das 'Thema „Die Grund=Säulen, wel-
che auf eiınem festen Felsen gegründet sınd, daueren ewig  “119. Im Anschlufß
daran ZOR der Fürstabt mıt oroßer Cortege 1in die Kırche e1ın, das Pon-
titikalamt zelebrierte; der Akt sah allerdings eiınen Verzicht auf den teierlichen
Eınzug und die Paradierung VOr  120 Um 15.00 Uhr hijelt der Fürstabt die Ponti-
t1kalvesper, worauf sıch Zr orenz-Altar begab un das Allerheiligste
„processionaliter“ durch die Stittskirche ru Nach Aussetzung des Aller-
heiligsten auf dem Hochaltar stimmte Schreckenstein das „TJe Deum  “ All,
zugleich ertonten Salve un: Böller der „Bürger=Compagnıe“ auf dem Kirch-
platz, die auch den abschließenden sakramentalen Segen des Fürstabtes be-

121gleitete

114 Vgl Leinweber, Dıie Fuldaer bte und Bischöte, 1989, 157
115 Vgl eLIWwWAa das Titelblatt der Festschrift.
116 Vgl Akten,3Beschreibung, L TFA
1a7 Vgl Akten, A
1E Vgl Akten, 6 A
119 cel 2 9 Beschreibung, 1T 2Z
120 Vgl Akten, C Y
121 Für die Prozession, dıe aufgrund schlechten Wetters unterblıeb, W arlr laut Akt tolgender Ver-

aut geplant: Nach Ende der Vesper hätten die Kapıtulare während des „Magnificat“ die
Paramente anlegen und 1n den Mittelgang zıehen sollen. Nach dem Gang des Fürstabtes VO

Baldachıin Zzu Laurentius-Altar, dem Inzens, ersten Segen (vgl hierzu Akten, 37 V.) und dem
Hymnus „Sacrıs solemni1s“ sollte dıe Prozession beginnen, begleitet VO Pauken un! Irom-
N Der Weg der Prozession tführte durch den Hofgarten über den Residenzplatz ZUuUr Kır-
che zurück. Nach Abschlufß der Prozession sollte die „Lıtanıa de nomıiıne Jesu” und der Hym-
I1US „Pange lıngua“ angestimmt und ann der Segen erteılt werden. Salven ollten während
des degens und bei Anstımmung und Beendigung des „Te Deum  bar abgegeben werden, un:!
‚.WarTr immer 25 Schufß aus ogroßem Geschütz (vgl hierzu Akten, 37 V3 38r
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Geschichte als „Augenschmaus“
das „Dessert” VDO IT VT

aut Aussage der gedruckten Festbeschreibung umta{fßte das Festmahl in der
Residenz 11 Maı LLL Gedecke un: oing ın „Pracht, Ordnung un
Niedlichkeit“ 122 VvONSsTtTatten; leider hat sıch keine Lıiste der (jäste erhalten. Selt-
Sa erscheınt, da{f auch der Akt keine auswaäartıgen (zäste vermerkt:; sollte 6S

sıch NUr eın „internes” Festmahl 1m Kreıs VO Fürstabt, Kapitel und den
Spiıtzen der Beamtenschatt gehandelt haben123?

124Bemerkenswert iSt) dafß das Programm des Kemptener „Desserts
Anschlufß die Predigten der Festoktav un! panegyrische Gedichte 1n die DEn
druckte Festbeschreibung aufgenommen wurde; die Vorbereitungskonferenz
hıngegen schenkte der Mittagstafel**” L1UT beiläufige Beachtung: / Mıttag
orosfße Capıtul Tatel mıiıt Cortege, W1e€e denen Galla Tagen  “126_ Fuür dıe
Erstellung des umfangreichen Tafelaufsatzes W ar der „Hochfürstliche Hof-
Candıtor“ (sıc!) Franz Anton Müller verantwortlıich, der ZW ar nıcht ın der
Festschrıift, ohl aber 1m Bericht der „Postzeıtung“ ZENANNL wiırd un:! LL
be1 Aloys Galler eıne der Dessertbeschreibung der Festschrift entsprechende
„Erklärung deren 1n eiınem essert angebrachten Vorstellungen, welche bey
Gelegenheıt des abgehaltenen Millenarı288  Stefan W. Römmelt  IV. Geschichte als „Augenschmaus“ —  das , Dessert® vöm Id. 5177  Laut Aussage der gedruckten Festbeschreibung umfaßte das Festmahl in der  Residenz am 11. Mai 1777 40 Gedecke und ging in „Pracht, Ordnung und  Niedlichkeit“!?? vonstatten; leider hat sich keine Liste der Gäste erhalten. Selt-  sam erscheint, daß auch der Akt keine auswärtigen Gäste vermerkt; sollte es  sich nur um ein „internes“ Festmahl im Kreis von Fürstabt, Kapitel und den  Spitzen der Beamtenschaft gehandelt haben  123?  « 124  H  Bemerkenswert ist, daß das Programm des Kemptener „Desserts  Anschluß an die Predigten der Festoktav und panegyrische Gedichte in die ge-  druckte Festbeschreibung aufgenommen wurde; die Vorbereitungskonferenz  hingegen schenkte der Mittagstafel!? nur beiläufige Beachtung: „Zu Mittag  grosße Capitul Tafel mit Cortege, wie an denen Galla Tagen“!?%. Für die  Erstellung des umfangreichen Tafelaufsatzes war der „Hochfürstliche Hof-  Canditor“ (sic!) Franz Anton Müller verantwortlich, der zwar nicht in der  Festschrift, wohl aber im Bericht der „Postzeitung“ genannt wird und 1777  bei Aloys Galler eine der Dessertbeschreibung der Festschrift entsprechende  „Erklärung deren in einem Dessert angebrachten Vorstellungen, welche bey  Gelegenheit des abgehaltenen Millenarii ... auf der Tafel aufgestellet worden“  drucken ließ!?, Der Leser erfährt allerdings nichts über das Material (Wachs,  Zuckerguß?) und die Größe des umfangreichen „Tafelaufsatzes“. In der hö-  122  Beschreibung, S. 44.  123  Hier bietet sich erneut ein Vergleich mit den Festlichkeiten in Ottobeuren an. Dort waren  u.a. die Fürstbischöfe von Augsburg und Freising/Regensburg als Konsekratoren zu Gast.  Schreckenstein zählte ebenfalls zu den Gästen, der nach Einweihung der Kirche auch ein  Pontifikalamt zelebrierte. Vgl. Ottobeyren, S. 10f.; 13; 10f., 58 f.  124  Vgl. S. Römmelt, „Nachbau der Torte zur 1000-Jahr-Feier des Stifts 1777“, in: Bürgerfleiß,  S. 267-269.  125  Zur Hoftafel allg. vgl. Petz, S. 242.  126  Akten, 36 v.  27  Zu Müller vgl. „Hochfürstlich-Kemptischer Hof-Schematismus auf das Jahr 1793“, S. 37:  „Hofkanditorie-Inspector: Herr Anton Miller“ (!). Ob Müller tatsächlich maßgeblich an der  Auswahl und „Komposition“ der einzelnen Szenen aus der Kemptener Geschichte beteiligt  war, sei dahingestellt; vermutlich war hierfür Buseck verantwortlich, der bereits in den sech-  ziger Jahren des 18. Jahrhunderts den „Hochfürstlichen Stifft Kemptischen Wappensaal“, ein  umfangreiches Werk über die Geschichte des Fürststiftes Kempten, verfaßt hatte. Den Hin-  weis auf Müllers „Sonderdruck“ verdanke ich Herrn Volker Laube M. A., dem an dieser Stelle  gedankt sei. Dank schulde ich auch Herrn Dr. Immler (vormals Staatsarchiv Augsburg) und  Herrn Dr. Miedaner (Archiv des Bistums Augsburg) für die freundliche Unterstützung.auf der Tatel aufgestellet worden“
drucken liefß 127 Der Leser erfährt allerdings nıchts ber das Materı1al (Wachs,
Zuckerguß?) un! die Größe des umfangreichen „ Tafelaufsatzes“ In der hö-

1727 Beschreibung,
123 Hıer bietet sıch Erneut eın Vergleich mıiıt den Festlichkeiten 1n Ottobeuren DDort
i die Fürstbischöte VO  - Augsburg und Freising/Regensburg als Konsekratoren ast.
Schreckenstein zählte ebentalls den Gaästen, der nach Einweihung der Kirche auch eın
Pontifikalamt zelebrierte. Vgl Ottobeyren, 10£.; 13 10 £; 58

124 Vgl Römmelt, „Nachbau der Torte rA0RG 1000-Jahr-Feier des Stitts LA A In: Bürgerfleifs,
267269

125 Zur Hofttatel allg. vgl Petz, 247
126 Akten,
12 Zu Müller vgl „Hochfürstlich-Kemptischer Hoft-Schematismus autf das Jahr 17937

„Hofkanditorie-Inspector: Herr Anton Miller“ (l Ob Müller tatsächlıch mafßgeblich der
Auswahl und „Komposıition” der einzelnen Szenen aus der Kemptener Geschichte beteılıgt
WAarl, se1 dahingestellt; vermutlich War hierfür Buseck verantwortlich, der bereıts ın den sech-
zıger Jahren des 18 Jahrhunderts den „Hochfürstlichen Stittt Kemptischen Wappensaal”, eın
umfangreiches Werk ber dıe Geschichte des Fürststittes Kempten, vertaßt hatte. Den Hın-
weIls auf Müllers „Sonderdruck‘ verdanke 1C. Herrn Volker Laube Ass dem dieser Stelle
gedankt sel. ank schulde iıch auch Herrn Dr. Immler (vormals Staatsarchıv Augsburg) und
Herrn Dr. Miedaner (Archıv des Bıstums Augsburg) für die treundliıche Unterstützung.
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ıschen Kultur des 134 Jahrhunderts zählten derartige „Schaugerichte“ Z
Standard eines fürstlichen Mahles**®; eıne austührliche Beschreibung des
Schaugerichts stellt allerdings eıne Ausnahme dar!?? Da das „Dessert“ be]
ote wohlwollende Aufnahme tand, belegt der Zeiıtungsbericht: Müller habe
sıch damıt „den allgemeinen höchst= un hohen Beyfall erworben“ 150 Thema
des „Desserts“ WTr die „Geschichte der ertillten Jahrhunderte“*> des
Fürststiftes Kempten. In der Mıtte der Tatel stand eın Irıumphbogen, der dıie
Stiftung des „Hochstiftes Kempten“ durch Hıldegard und deren Bestätigung
durch Papst Hadrıan und Kaıser arl den Grofßen darstellte. Die Wappen der

Gründung un!: Entwicklung des Fürststiftes beteiligten Personen, die Biıld-
nısse des ersten Abtes Audogar un!: des 1mM Jahre 1A7 regierenden Honorı1ius
oth VO Schreckenstein un: die Wappen der vier Ober-Erbämter!? un:
Unter-Amter!®3 des Stittes erganzten den Autbau.

„Pıramıden“, die durch einen Lorbeerkranz, dem die Wappen aller
kemptischen Fursten hingen, verbunden zeıgten in Jeweıls „Schilden“,
„ W aA>d in eiınem Jahrhundert merkwürdiges mıt dem Fürstl. Hoch=Stift gesche-
hen, un!: mıt welchen Freyheiten un Herrlichkeiten, sowochl die regıerende
Fürsten, als auch das Fürstl. Hoch=Stift Kempten VO dem Päbst/]. Stuhl, un
Kaiserlichen Thron begnadiget worden  WT Bıs auf das Schild jeder Pyra-
miıde alle „Schıilde“ mıiı1t einem bzw. 7zwe1l®> (oder drei**®) lateinıschen
Chronosticha untertitelt. eıtere Bestandteile des „Desserts“, das eıne z er
lıche Gallerie“ umgab, bıldeten Urnen mıt Lorbeerbögen, denen die Wap-
PCN des ersten un!: zeıtgenössıschen Stiftskapitels angebracht un!: die
Wappen der „dermaligen Hochadelichen Mınısters, un Hof=Cava-
liers  &« 157 des Stifts. Die einzelnen „Schilde“ enkten die Aufmerksamkeit auf die
Geschichte des Fürststiftes als geistlicher un weltlicher Staat

128 Vgl Julıus Bernhard VO Rohr, Einleitung ZUrTr Ceremoniel-Wissenschaft Der großen Herren,
1/DZ: 10121

129 So erwähnt die Ottobeurer Festbeschreibung ‚War die testlichen Mahlzeiten summariısch,
nın ber keine Detaıils der Gerichte der gar eines Desserts. Vgl Ottobeyren, 15

130 Vgl Postzeıitung.
E3 Beschreibung,
1372 Kurbayern, Kursachsen, Gratschaft Montfort, Nellenburg.
133 VO Bodman, VO Werdensteın, VO  - Roth, VO Pappus.
134

zıtiert.
Beschreibung, 218 Im tolgenden wırd nach Pyramıden un Schilden (röm./arab. Ziffer)

135 9  9 LA.
136 X3a 5
1357 Beschreibung, 231
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Die päpstliche Privilegien un:! Gunsterweise, die dem Stitt VO Hadrıan I_138
bıs Benedikt X 1V.!>? zutejl] wurden, treten meılst in Verbindung mi1t kaiser-
lichen Privilegien un Gnadenerweısen für das Stift auf. eiıtaus häufiger als
der Papst wiıird der Kaıser 1m Zusammenhang mi1t der Stellung des Fürstabtes
un!: Stiftes, dessen (Besitz)Rechten un: Gerechtsamen erwähnt!?®. Da{fß die
Privilegien Kemptens nıcht unangefochten blieben, belegen kaiserliche
Abmahnungen ZUur Wahrung der Rechte des Fürststiftes!4!. Spuren eıner krıiti-
schen Geschichtsbetrachtung sucht 11nl 1er vergebens; vielmehr stÖößt der
Leser auf Topo1 der traditionellen stifttkemptischen Historiographie"*“. ıne
zentrale Rolle spielen dıe Fürstäbte  143 deren geistlicher Status deutlich wird,
WECI1111 ıhr Eınsatz für Kirchen- un Klosterbau"“®, Kirchenausstattung"”” un:

14/Ornat die als Besonderheıt empfundene Predigt eines Fürstabtes und die
Erteilung des päpstlichen Kırchweıih- un! Firmprivilegs für Engelbert VO

Syrgenstein 1im Jahre 174814 als herausragende Ereignisse gewürdigt werden.
Das monastıische Element besitzt nachgeordnete Bedeutung; NUr einer
Stelle wırd dıe Verbindung yArR Benediktinerorden manifest!??. Die Universal-
kırche gelangt A4AUS Anlafß der Privilegierung durch die Päapste, der Erhebung

1358 11
139 z
140 Neben der Privilegienerteilung (Immunität, freıe Abtswahl; Marktrechte) durch arl den

Grofßen (15) und dessen Nachfolger VO Ludwig dem Frommen (I1, bıs arl VI (AUf)
und der Privilegienbestätigung tinden uch die ftrühmuittelalterlichen Schenkungen Ludwigs
des Frommen ( 9° und ()ttos (1V33% eıne Schenkungsbestätigung (JYttos (1MU5) und eiıne
Tauschbestätigung Ludwigs des Frommen (IL, Berücksichtigung.

141 So Ruprecht (XLLX Sigismund und arl N 1:
187 erweılse auf die Hıltfe der wel Rıesen (!) eım Bau der Stiftskirche (K2 welche dem Kloster

angeblich VO: arl dem Großen geschenkt wurden, und dıe (fiktive) Eiınweihung der Kirche
durch Papst Hadrıan (1,4) moöogen hıer genugen. Die Chroniken des Stittsschulmeisters
Birckius lieterten ohl hiertfür dıe Grundlage.

143 Durch mehrmalıge Nennung werden Friedrich VO Laubenberg (VL2 V1,3), Johann VO

Rıedheim 5  9 9  5 Woltgang VO Grünenstein >  , n  , Roman 1e] VO Giels-
berg RKupert VO  — Bodman (1X,4; 1X.5: X71)) Anselm VO Reichlin-Meldegg
„Landes=Herr un! Vater“ Honorıius oth VO Schreckenstein (X’4) X,5) besonders hervor-
gehoben.

144 IVA2; LAC2: RS
145 11,4
146 11,5
14/ IV
148 Z
149 VL3 Abt Friedrich VO Laubenberg präsıdierte einer Provinzialversammlung der Benedikti-

neräbte.
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Rudolf VO Hoheneggs Z Erzbischof VO SalzBurg?”® un: der Teılnahme
eines Fürstabtes den Konzilien VO Konstanz un:! Basel*>! 1Ns Blickfeld
DDem geistlich-weltlichen Grenzbereich uzurechnen sınd Armenspeı1sun-
152  gen und die Vertreibung der Wiedertäuter AaUuUs dem Fürststift!>>. Erheblich
breiteren Raum schenkt das „Dessert“ der landesherrlichen Komponente der
Abte, die überwiegend als „Fürsten“ bezeichnet werden. Der Fxekutive
gehören Ma{fiSnahmen W1e€e Münzprägung”*, Bautätigkeit*”” un: der auf VO

Herrschaften un! CGsuütern ary  156 Hıer spiegelt sıch die gezielte Erwerbspolitik
der Fürstäbte des Späatmuittelalters un: der Frühen euzeılt wıder, die eın SS
schlossenes Terriıtorıum anstrebten!>/. Die fürstäbtliche Biıldungspolitik spielt
eher eıne nebensächliche Rolle un: wırd 1Ur eiınmal 1m Zusammenhang mı1t
Lehrerberufungen Anselm VO Reichlin-Meldeggs thematisiert!>®. In das Ju-

159 VO Leubasst17wesen tallen die Verlegung des kaiserlichen Landgerichtes
ach Kempten un der Erlafß eıner Landesordnung160 Das politische Enga-
gemeNtL der hbte auf Reichsebene zeıgt sıch 1ın der Teilnahme Reichsta-

1622  gen‘?  ’ der Beteiligung der Kaiserinnenkrönung un: der Ernennung Ru-
pert VO Bodmans An „erste(n) Kommuissarıus bey der Reichs=Kammer-
gerichts=Visıtation“ un: „Kaiserlichen Reichs=Hofraths=Präsident“*?®>. Das
Stittskapitel hingegen nımmt als „Begleitungs- un Wahlgremium“ des Fürst-
abtes1®* NUr eıne margınale Stellung e1in. uch die topıschen Katastrophen
in der Geschichte des Fürststifts, dıe Ungarneinfälle  165, die Zerstörung VO

150 V,
S Va
152 V;) V7a Z
153 9
154 H2
155 AD |summarisch]; V1) 1A2 [Residenz]
156 Liebenthann AML5): Hohenthann (NMALZ): Kemnath (VILS): Eberspach (XEEO Weıtnau

VI11,4).
15/ Vgl Blickle, Historischer Atlas Kempten, 1968, K
158 22
159 1113
160 9Vgl Pechinger, Fürstabt Eberhard Blarer VO Wartensee (1587-1594), In: Burger-

tleifß, 190
161 V11,4
162 X: 5i X’ Vgl die Katalogartikel VO Laube 1N: Bürgertleifs, 2497256
163 1X,5 Vgl Sawall, Katalogartikel 1n: Bürgerfleifß, 24%
164 9  > X30 X')17 X‚
165 1114
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Kırche und Residenz 1m Bauernkrieg”®° un! durch die Schweden!®/ SOWI1e die
Flucht VO  —$ Fuürst un Kapitel*®® finden Erwähnung; VO der Negativ-Folie der
Rückschläge hebt sıch dıe gesicherte Gegenwart des Jahres 17477 strah-
lender ab

Der Wert des „Desserts“” lıegt darın, da{fß 1er der ambivalente Charakter des
Fürststitts als E Y ELG geistliche un! reichsunmuıittelbare weltliche Herrschaft
konkrete Gestalt annımmt un! sinnlıch ertahrbar wiırd Im „Dessert” manıtfe-
stieren sıch zudem neben der höfischen Kultur des FS Jahrhunderts die CI1SC
Bındung der Reichskirche Kaıser, Reich un: Papst Ww1e€e auch die Bedrohung
durch die Auftklärung.

Die Festpredigten UN deren Deutung der tausendjährigen
Geschichte Kembptens als „Heilsgeschichte“

Neben der Beschreibung des „Desserts“ verdienen die Festpredigten als hısto-
rische Quelle besondere Beachtung. Geschichte wiırd 1er 1m Zusammenhang
mM1t der Heilsgeschichte betrachtet: CSott lenkt durch konkretes Eingreifen den
Gang der Ereignisse. Die „Erfolgsgeschichte“ des Stittes Alst sıch VO den
Krisen des Frühmiuttelalters un der trühen euzeıt aum TEeEHRNEN [a eıne
detaillierte Analyse jeder einzelnen Predigt den Rahmen des Auftsatzes } 3i
SCHl würde, sollen die allen Predigten gemeınsamen Leiıtmotive und deren
Varıationen ın Ccun Abschnıitten muıittels einıger markanter /ıtate vorgestellt
werden. Auf die Zeitauffassung der Predigten folgen die Anfänge des Fürststift-
LOS; die Bedeutung Hıldegards, die Rolle der päpstlichen un: kaiserlichen Prı-
viılegıen un: die Krısen des Fürststiftes iın Miıttelalter un: Früher euzelıt.
Zudem werden einıge Schlaglichter auf die Fürstäbte und Stiftskapitulare und
die in den Predigten enthaltene Auseinandersetzung mMı1t der Religions- un:
Kirchenkritik der Aufklärung geworfen. Aufgrund der herausragenden Bedeu-
tung Domuinikus VO Brentanos für die Geistesgeschichte Kemptens ertfährt
dessen Predigt ohl Brentanos erstes gedrucktes Werk vertiefte Autmerk-
samke!ıt169.

166 VIL3
16/ y
165
169 Be1i Bohlen, 13—43; 20 F5 wırd die Predigt nıcht erwähnt. Zur Geschichtspredigt vgl

Menzel, Predigt und Geschichte, 1998
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Die Zeıt Vergänglichkeit un Dayuer oder.
Varıationen über eMOYTLA un Vanıtas

I)as typısch barocke Motiv der Vergänglichkeit alles Irdischen biıetet siıch be1
der rhetorischen Gestaltung eiınes Jubiläums VO selbst Wiährend die Kate-
gorıe „ Zeit* für (Gott keine Bedeutung besitzt, mahnt die Flüchtigkeit der Zeıt
den Menschen deren sinnvollen Gebrauch, 6S oilt, die Einmaligkeıt jedes
Augenblickes NnNutzen Hıer ze1ıgt sıch die heilsgeschichtliche Eınbindung der
menschlichen Geschichte:; die Ewigkeıit bıldet das Koordinatensystem des ırdı-
schen Lebens. Allein die Geschichtsbücher geben Kunde VO VErSANSCHCIN
Glanz der Könige, Feldherren un Fürsten!/9. Analog den politischen
Gebilden tallen auch die herausragenden Werke der menschlichen Baukunst
und die sıeben Weltwunder der Zeıt yARR Opfter, se1 CIy da{ß S1€e 1im Laufte rie-
gerischer Auseinandersetzungen Zzerstort werden, W1€ CS für den babylonı1-
schen Zikkurat un den Salomonischen Tempel oilt, se1 CS; da{ß Einzeltäter AaUuUs

Ruhmsucht olanzvolle Bauwerke vernichten, WwW1€ 1es dem Artemıisıon 1ın
Ephesus durch Herostrat wıderfuhr!/!. Ile menschliche Mühe un der FEın-
S97 kostbarer Baumaterialien verhindern nıcht den Untergang des Menschen-
werks. Gleiches oilt für die Denkmüäler, die sıch die weltlichen Machthaber 7A0hE

Überwindung der Zeıt un der Gewährleistung iıhrer „Memorı1a“, des Anden-
ens ıhre Leıistungen, SEtiZEeN leßen. Domuinıkus V Brentano außert sıch
hiıerzu auf tolgende We1se: „WOo sınd 1U CUFt aufgethürmte Piramiden?
Gekrönte Weısen Aegyptens! sınd UTE Obeliscen? Wo CHTE mıt denen
kostbaresten Rauchwerken Morgenlandes gedörrte Mummien?“1/2 Freılich
verwundert 1ın diesem Zusammenhang, da{fß Brentano als Beispiele der Ver-
yanglıchkeit gerade die Pyramıden und Obelisken der agyptischen Pharaonen
anführt, diese doch den Wırrnissen der Zeıt bıs Z heutigen Tag

Das fürstliche Hoch=$Stift Kembpten UunN die Zeıt
as türstliche Hochstift Kempten unterlag nıcht dieser Vergänglichkeit; da{fß 6S

den wahren katholischen Glauben nıcht ablegte, VEIINAS den quantıtatıven
Glanz der 1000 Jahre, 1in denen das Stitt exıstierte, och qualitativ stel-
gern“”?. In eiınem typologischen Vergleich Fınger Kempten der Heılıgen

170 Beschreibung,
171 Vgl Beschreibung, 93 In den Predigten, die 1766 in Ottobeuren gehalten wurden, tinden

sıch dieselben Exempla der Vergänglichkeıit; vgl Ottobeyren,
. Beschreibung, 179
173 Vgl Beschreibung, 124
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Stadt Jerusalem gleich*”“; das schon 1m Miıttelalter angewandte Verfahren, das
Ite Testament MI1t dem Neuen Testament vergleichen, potenzıert die Diıg-
nıtät der Fürstabteı, da{ß diese VO  m keiner Institution mehr übertroften WCCI-

den annn „Lobe enn Jerusalem, du Stadt G OÖttes, obe den HErrn,; welt-
erühmtes Hoch=Stift welcher dır jenen höchstbeglückten Tag
zurück bringt, welchem du das erstemal durch dıe geheıiligten Händes des
allerhöchsten Priesters PÄER Berge des rrn, Zzu Hause (35Ottes Jakobs bıst
eingeweihet worden“ 175 Eın Vergleich der Pracht des salomoniıschen Tempels
mıiı1t dem Glanz der Stittskirche liegt nahe: treıilich 1st wenıger die Stittskirche
als vielmehr die Geschichte des Stittes „alml sıch“ Gegenstand der „Geschichts-
predigten“. Das tolgende Beispiel aus der Predigt Venantıos zeichnet sıch
durch die Intensıtät der Schilderung AUS der Horer wiırd gewissermafßsen in
die Vergangenheıt zurückgeführt un erlebt 1ın einem „bewegten Bild“ die Eın-
weihung des Salomonischen Tempels mMI1t „Die hohen Prıiester, Levıten und
Sanger mufßten 1n prächtigstem Kırchen=Gewande zahlreich erscheıinen, Jene
den hau des Weyhrauchs auszudünsten; diese das Lob (5Ottes 1n Jubılıeren-
den Tönen anzustiımmen. Die Irompeten mu{flten durch ıhren Schall diese

trohe Zeıtung verkündigen“ 176 Gerade die Pracht der Liturgie Lırug wesent-
iıch ZUT Wırkung der barocken Gottesdienste be1i Die Farben der Gewänder
aus Samt un: Brokat, das Geruchserlebnis des Weıihrauchs, dıe gerade 1n
Kempten kunstvolle Musık alle Sınne wurden angesprochen, das Sehen, der
Geruchssınn, das Ohr, nıcht zuletzt der Geschmackssinn in der Kommunion.

Dıie Geschichte des Fürststiftes als Abfolge DVO  _& Ayufstieg UN Niedergang
Als Quellen für diıe historischen Teıle der Festpredigten lassen sıch V. die
Klosterchroniken des stittiıschen Schulmeisters Johannes Birckius177 nachwe!ı-
SCIl, die 1im Jahrhundert nıcht A4AUS rein historischem, sondern auch polı-
tischem Interesse entstanden, sollten S1e doch die Posıtion der Fürstabtel
gegenüber der ıhre Selbständigkeıt kämpfenden Reichsstadt hıstorisch leg1-

1/4 Der Vergleich 7zwıschen Jerusalem und Ottobeuren taucht uch 1n den Ottobeurer Predigten
auf; vgl Ottobeyren, 1X

175 Beschreibung,
176 Beschreibung, 153
IT Vgl Baumann, Die Kemptner Chroniken des ausgehenden 1 Jahrhunderts; Ruf, Eıne

Chronik der Fürstabte: Kempten aus dem 18 ahrhundert, 1: AGF (1980), 42—83;
Schreıiner, Geschichtsschreibung un! hıstorische Traditionsbildung in Oberschwaben.

Eıne Landschaft auf der Suche nach ıhrer Identität, 1n Blickle (He.), Polıitische Kultur 1n
Oberschwaben, 19953 43—/0; Schreıiner, „Stifftung )“, 1n Bürgerflei(ß, 134—-140
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timıeren. Deutlich wırd 1€eSs besonders in der Schilderung der Gründungs-
geschichte der Abteı, die 1n den Predigten weitestgehend hne Kritıik wiıeder-
gegeben wiırd; allein der Je ach Prediger unterschiedliche Name des ersten

Abtes, Andegar der Audogar, verweıst auf die problematische Quellenlage für
die Frühzeıt des Stiftes, die anderem durch dıe mehrmalige Zerstörung
der Abte1i in Frühmiuttelalter und Früher euzeıt bedingt 15t178.

Wıldheit un: Abgötterey: die Ausgangslage
Um einen wirkungsvollen Kontrast ZU Glanz der Gegenwart des Jahres VLLE

schaffen, zeichnet Rıd dıe Stäatte des spateren Klosters als wusten, schreck-
erregenden OUrt, als „locus terribilis“. Eınsiedler, die ach Art der agyptischen
Mönchsvwäter leben wollten, tfanden 1er eiıne vortretftliche Stätte der Kontem-
platıon und Weltentsagung: „eın wustes Aegypten, eıne Einöde und törchter-
lıche Wildnufß, eıne Wohnung der Wuüurmen, Schlangen, un! wiılden Thıeren,
eın Grausen und Schrecken der Wanders=Leuten  “179. Brentano schildert dıe
Ausgangssıtuation in Ühnlichen Farben, beschreibt aber die Objekte der 99
gyötterey” detaillierter: „Den besseren, un 1n angebauten Theil dessel-
ben bewohnten Abgötterer, welche rohe un: plump da{fß S1e bald
eiınen graulichen Drachen, bald eın abgenutztes Metall, bald eiıne tlüchtige
Welle, eıne finstere ayne, der andere dergleichen sinnlose Stücke als anbet-
tungswürdige Gottheıiten verehrten. Kurz! Wıildheıit un: Abgötterey, die
eiıne Tochter der Unwissenheıt, dıe eıne Multter des Aberglaubens führ-
ten och dazumal 1er gleichsam den Scepter  e 180' Die Besonderheit VO ren-

Darstellung liegt 1n der Erwähnung der Missionstätigkeıt des Abtes
agnus, der „Unwissenheıt“ un „Aberglauben“ VOT der Gründung des Klo-

Kempten beseitigte, eın „zıvılısatorıscher Topos“, der sıch 1n dieser orm
be1 den anderen Predigern nıcht findet!$! Da 1er Reflexe der „katholıschen“
Aufklärung‘® anklıngen, die eıne Aufhellung der „Iinsteren Hayne“ erstrebte,
1St VO Brentano ohl beabsichtigt; sprachlich zeıgt sıch 1€eSs 1n der Lichtmeta-

178 nsäatze ZUT Quellenkritik tinden sıch 1ın Beschreibung, 89 ungleich autend, un!
widersprechend auch die alte Kronicken ın Bestimmung der Zeıt des Ursprunges Nnserer
Stiftung sıind.“

179 Beschreibung, LEL
180 Beschreibung, 182
181 Vgl Beschreibung, 183
182 Vgl hierzu Schneıider, „Katholische Aufklärung“ Etikettenschwindel, Ilusion der

Realıtät, 1: Bohlen, 272797246
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phorik"®. In den übrıgen Predigten taucht diese allerdings 1m negatıven
Gewand der „Freygeıistere1i“ und Gottlosigkeıit auf, die eiıner Schwächung
der Religiosıtät un: Ungehorsam gegenüber der Obrigkeıit tühre An die-
SC Stelle nehmen die Prediger auch implizit Bezug auf eıne zeitgenössische
Auseinandersetzung zwischen Stadt un Stift; die „bösen Nachbarn“ !$ die
Bewohner der Reichsstadt Kempten, behaupteten die Exıistenz der Stadt VOT

Gründung des Klosters 185 un bestritten vehement eıne Beteiligung des Klo-
iıhrer Entstehung”®®, hätte 1eS$ doch eiıne Abhängigkeıit VO Fürststift

ach sıch zıiehen können, die 111a jeden Preıs vermeıden suchte. Die
Zeitgeschichte des ausgehenden I® Jahrhunderts un die Anfänge der Fürst-
abte]l 1m Jahrhundert‘*, hıstorische und politische Probleme gehen 1er eıne
seltsame Verbindung e1InN. Die Festpredigten sefizen den Juristischen Strelt188
zwıischen Reichsstadt und Fürststift, der 1m 18 Jahrhundert mehreren
publizistischen Auseinandersetzungen führte, 1mM theologisch-historischen
Gewande auf der Kanzel tort

Die heılige Hildegard un dıie Gründung des Hochs=Stiftes Kempten
Umfangreichen Raum nımmt in den Predigten die legendäre Gründungs-

189geschichte des Fürststiftes eın Besonders Domuinıikus VO Brentano
schenkte der Legende ber die verfolgte Unschuld Hildegards*”®”, der C6
mahlın Karls des Grofßen, deren Verleumdung durch Daland, ihrer Flucht
ach Rom un:! der wundersamen Rehabilitierung durch iıhren (Gatten un: der
Bestrafung Dalands oroße Aufmerksamkeit. Auffällig 1St 1ın diesem Zusam-

183 Vgl Beschreibung, 182, 183, 189, I9 192, 195
184 Vgl Petz, 415
185 Fın Retlex der reichsstädtischen Gründungslegende tindet sıch be1 Brentano, der 1ın diesem

Zusammenhang nıcht auf uellenkritik verzichtet; vgl Beschreibung, IX „Was 1ın alten
Chronicken VO Sevinus gemeldet wırd eiınem vermeıntlichen Stitter der Stadt Tretika, auf
einer Anhöhe nächst der jetzıgen Reichs=Stadt Kempten solle gestanden lasse iıch iın se1-
HS mehr fabelhaft scheinenden Unwerth beruhen.“ Zur hıstori10graphischen Kontroverse
vgl Petz, 3453—345

186 Vgl Petz, 343 tt.
187 Zur polıtischen Instrumentalısıerung der Geschichte vgl Schreiner.
188 Vgl Schreiner, 64—66
189 Vgl Beschreibung, 29—31; 49—52; /1 f.; 4® E: 129 t.; 195% 184—187. Vgl Petz,

335
190 Vgl Schreiner; Schreıiner, Hıldegard Schwabens heilige Könıigın, 1N: AGF (1974),

62—76; Pötzl, St Hıldegard Leben, Legende und Kult, 1N: AGF (1984), 79—96;
Schreiner, „Vıta Sanctae Hıldegardıs“, 1n Bürgerftleiß, 132154
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menhang die Stilısıerung der königlichen ründerın ZANT: Inkarnatıon aller
(weıiblichen) Tugenden*?': „Hildegard eıne Princefßinn deren Herz
sıch die Pflichten der Religion eben weıch, als versteiınert den
Stolz der Welt zeigete: iıne Princefßßin, die 1n der gyroösten Erhabenheıit
eıne autere Demuth, 1n dem reichesten VUeberflufß nıchts als Wohlthätigkeıit,

denen reitzendesten Wollüsten beständıg bußfertig, un: in denen tag-
lıchen Zerstreuungen des Hofes ganz Innbrunst WAaIc Hildegard leget
1n dem Jahre ET den erSsSten Grundstein dieser herrlichsten Stiftung  - 192. Ab=
gesehen VO der ange der Periode, fällt 1er der Spannungsbogen auf, der
durch dıe elliptische Fügung des Satzes bedingt 1St Der Horer wartet auf das

erlösende erb Wıe nıcht anders Z muten, gipfelt der Satz 1n der
Gründung des Stiftes durch Hildegard, die ıhr Erbgut laut Aussage Brenta-
1NOsSs der Abte!ı schenkte. Da{fß Brentano die nıemals offizıell kanonisıierte Hıl-
degard*” nıcht 1n dıe Schar der Heiligen aufnımmt, stellt den Kestpre:
dıgten eıne Ausnahme dar. Waıchtig 1St auch diıe Betonung der aktıven Rolle
Hıldegards un: der praktischen Folgen iıhrer „werkthätigen“ Frömmigkeıt.
Im weıteren Verlauf des Textes stilisıert Brentano dıe Könıigın Al Inbegriff
der verfolgten Unschuld; Anklänge die Geschichte der heıilıgen Genoveva,
dıe ebenfalls Unrecht des Ehebruchs beschuldigt wurde und VOTL der

194,gerechten Bestrafung in eınen einsamen Wald ftloh, sınd nıcht überhören
„WI1e S1€e VO 'Taland einem Stieft=Bruder ıhres Gemahls bıs auf den
Tod verfolget VO eiınem FE.dlien VO Freudenberg aus denen Händen ıh-
Fr Mörder €  EL, durch unbetrettene Fußsteige, VO eıner einzıgen ıhr och

Kammer Frauen Rosıne VO Bodmann begleıtet, sıch ach Rom be-
x1ebet, bey dem Grabe des Fürstens der Aposteln, jener heılıgen Frey-
statte der Unschuld 1ın verächtlichen Gewande unbekannt den Schatz
ıhrer geretteten Reinigkeıt in Sıcherheıit setzen  «< 195. [)as verborgene Leben
Hildegards 1mM Lienst der Kranken bıldet eın Motıv, das Birckius!?® in dıe Hıl-
degardslegende einführte:; dem Leben der heiligen Odılıa, eıner elsässıschen

191 Überhaupt erscheint der Begritf „Tugend“ den Predigten sehr häufig.
192 Beschreibung, 184
193 Vgl Schreıiner, 3740
194 Dıi1e Quelle dieser Legende bılden dıe Chroniken des Biırckius:; da{fß die Helter Hıldegards VO

de! sınd, INAas och angehen, dafß dıese allerdings den Famiıilien 99  O: Freudenberg“ und 99  O.
Bodman“ angehörten, 1st unwahrscheıinlich, kamen derartıge „Famıiliennamen“ doch erst se1lit
dem Hochmiuttelalter auf. Vgl Schreiner,

195 Beschreibung, 185
196 Vgl Schreiner, 29



298 Stetan Römmelt

Herzogstochter, INAas das Flement der wundertätigen Arzneimuittel eNTITNOM-

INnen se1N: „Heılıge Engel! habt ıhr jemalen eın schöneres Beyspıel eıner VCI-

folgten Unschuld gesehen? vergnugt eINZ1IY un: alleın ab dem iınnerlichen
Bewuftsein iıhrer Tugend, ebt S1e 1in stiller Einsamkeıit mehrere Jahre dahın,
un: wıedmet ıhre tägliche Beschäftigung der sorgfältigen Pfleege oth-
leidender Kranken  A 197. Dıi1e Rehabiılitation Hıldegards 1sSt 1Ur eıne rage der
Zeıt; ohl aus Feingefühl verschweıgt Brentano die Krankheıten, die Hılde-
gards Verleumder Daland quälten, nämlich Blindheit un: Aussatz: „Nun 1st
esS aber der Zeıt, da{fß Ott diese gedrückte Unschuld nıcht mehr länger
verborgen lasse. Eın unbenanner Zautfall entdecket in dieser beruffenen
Wunderthäterinn die vermiıssete emahlınn Kaısers arl des TrOSsen.
Die Wunder iıhrer Heilungs=Kraft bestättigen die Geschichte ıhrer Unschuld.

Dıie schwärzeste Verleumdungen liegen dem Tapei Plötzliche Ver-
anderung! Hıldegard 1St autf eın 1n dem Glanz iıhrer ehmalıgen Hoh-
heit“ 128 Da{fß auch dıe eben zıtlerte Periode rhetorisch höchst bewuftt gestal-
LEL Ist, beweıst eın Blick 1n den Text: die doppelten Bındestriche, welche
Redepausen anzeıgen, die parataktische Gestaltung der Peri0den, da{fß
eintache Aussagesätze sıch aneınander reihen, ergeben eın Staccato der Ere1ig-
N1SSE, das die Geftfühle des Hörers miıtreißen soll; ganz analog der
TWArteie Rehabiıilitation Hıldegards, die VO Rande der Gesellschaft 11U

wıeder olanzvoll 1n deren Miıtte zurückkehrt. Das „F1appy ending“ der
Geschiche darf nıcht ftehlen, wırd der OoOse doch bestraft, während das Csute
sıegt: „Taland, der stolze Verleumder wırd als eın ruchloser VO

dem kaıiserlichen Angesicht VErStOSSECH; un: die fromme Monarchinn
CI eın ew1ges Denkmal der wunderbaren Kettung iıhres Lebens, un: iıhrer
Unschuld stiften dieses Fürstliche Hoch=S$Stift, dessen tausendjährıige
Jubel  r  Aa Hever WIr eben anheut beschliessen  “199_ Da{fß auch Brentano sıch dem
Zwang der offiziellen stiıftkemptischen Hiıstoriographie  ‚200 beugte, wırd jer
deutlich; VO  e quellenkritischer „Aufklärung“ spurt der Hoörer relatıv wen1g2.
Ahnlich schildern auch die anderen Prediger Hıldegard, wobel dıe Legende
1ın unterschiedlicher Länge vorgestellt WITF: d

197 Beschreibung, 185
198 Beschreibung, 186
199 Beschreibung, 186
200 Zur polıtiıschen Raolle der Hıldegardiıs-Historiographie im und Jahrhundert vgl Schrei-

NCI, 52-69; Petz, 336 Zur Tausendjahrteier vgl Schreiner, 66—69
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Päpstliche un kaiserliche CGsunst: dıie Ausstattung des Stittes mı1t päpstlichen
un kaiserlichen Privilegien“
Da die frühmuittelalterliche Gründungsgeschichte der Fürstabte1i politische
Relevanz tür die Gegenwart besafß, zeıgt der topische Verweiıs auf die Privile-
o1en, die angeblich schon Papst Hadrıan I_202 un König Karl* dem Stift erteıilt
hatten. Gerade diese wurden VO der Reichsstadt 1n rage gestellt, ganz abge-
sehen V}  e dem Benediktiner Mabillon“”*, der bereıts 1n der zweıten Hälfte des
1/ Jahrhunderts dıe Authentizıtät der Gründungsurkunde des Stiftes Recht
bezweıtelt hatte. Der schon zıtierte Prediger Rıd schreıbt: „Seıine Päbstliche
Heılıgkeıit verfügten sıch selbsten bıs nacher Kempten, allda dieses
prächtige unster einzuweyhen, un:! heiligen ernennten zugleich
Andegarıum einen heiligmäßigen Mann, als den Eersten Abbten ber 223 adeli-
che Rıtter, sıch der Regel des orOSSCH heiliıgen Benedikt verlobet, und
nehmen das Stitt Dero unmıiıttelbaren Schutz, ertheilen ıhm sodann, un!
allen Nachkömmlıingen in eıner Bull die Befreyung VO  e} aller Bischöflichen
Gewalt, nebst der dazumal och keinem bbt Theil gewordenen ausneh-
menden Gnade, sıch bey den teyerliıch geistlichen Verrichtungen, un: öffent-
lıchen Procefßionen das entblöfßte Schwert vortragen lassen  « 205. Gehört
schon die Einweihung der Stittskirche durch apst Hadrıan 1Ns Reich der
Legende, oilt 1eSs auch für die konkret angegebene Zahl VO 73 Adeligen,
diıe angeblich VO Begınn das Stitt als Konventualen bewohnt hätten, zumal
Konventslisten erst selt dem Spätmuittelalter erhalten sind Im Zusammenhang
mıt den Bestrebungen der Fürstabtei, AT Fürstbistum aufzusteigen, die
verade 1m 18 Jahrhundert forcıert wurden, letztlich aber Wıderstand der
Diözesanbischöte VO Konstanz und Augsburg“* scheıterten, 1St besonders

201 Vgl Frenz, Die Gründungsprivilegien des Klosters Kempten und ıhre Rolle 1m Streıit Z7W1-
schen Stitt un! Reichsstadt Kempten. Eın Beispiel spätmittelalterlicher Urkundenfälschun-
gCH, in: Fälschungen 1m Mittelalter )) 611-624

2017 Vgl Beschreibung, A f’ 5 ‚9 f) 103: 129 f7 160
203 Vgl Beschreibung, 31 f.; 5 E f f! 103; 130; 153,; 160
204 Vgl Schreiner,
205 Beschreibung, 129
206 Da!:‘ 11111 1ın Augsburg die Bemühungen der Fürstabte1 eıne Rangerhöhung I: VelI-

tolgte, belegt eın Akt 1m Archıv des Bıstums Augsburg (ABA 5533 der sıch Ur mM1t
dem Firmprivileg des Kemptener Fürstabtes beschäftigt und auch eıne Meldung der „Augs-
burgische(n) Staats= und Gelehrte(n) Zeıtung“ VO 1776 enthält, aut 136
heifßt „Der Fürst=Abt Kempten, Benedictiner=Ordenss, hat Rom die Bischöftl.
Würde, Ww1e€e solche der Fürst=Abt Fulda AA @ G Benedict X IV 1m Jahre KA) erhielt, ANSC-
sucht.“



51010 Stetan Römmelt

die Exemtion VO  — aller bischöflichen Gewalt VO Bedeutung. Freılich erhielt
die Fürstabte] die Exemtion?® erst 1m 15 Jahrhundert.

Gleichtfalls problematisch gestaltet sıch die rage ach der Hıstorizıtät der
kaiserlichen Privilegien: „Kaıser arl der Grosse erhöhet unsern

Andegar alsobald 7E Fürstlichen Würde, bestimmet diesem Hoch=Stift
Ansehnliche Ober=Erbämter nämlich Chur=Bayern als Ober= Iruchsäfß, hur
achsen als Oberschenk, die Hochgebohrne Herren Graten VO Montfort als
Ober=Marschall, un die VO  — Nellenburg als Oberkämmerer; gestattet ıhm das
Recht eınen eıgnen Advocaten, der Reichs=Vogt SELIZECN, der ach Gefal-
len EHISCIZEN, die freye W.ahl einen Abb:t, oder Fuüursten erwählen, eın kaı-
serliches Landgericht halten, un: eıne eiıgene Müuüunzstatt tühren  208.“ Die
reichsfürstliche Würde erhielt der Abt erst 1m 1:3 Jahrhundert; auch die 1er
Hofämter wurden ohl erst 1m Jahrhundert 1n die Erz- un Erbämter auf-
geteılt. Vor dieser Zeıt nahmen die Herren VO Hırschdorf das TIruchsessen-
am (L, die Herren VO  - Sulzberg die Funktion des Schenken, die VO Wagegg das
Marschallamt und die Herren VO Werdensteıin das Kämmereramt wahr?2%? Die
treıie Vogtwahl“"” alst sıch für das Frühmiuttelalter nıcht verifiziıeren, stand das
Kloster doch dem entscheidenden Einflu{f(ß des Köni1gs; ELSE 1218*11 gelang
C® der Abtei, die Vogteı 1in eın eıgenes Herrschafttsrecht umzuwandeln. Da die
karolingischen un ottonıschen Herrscher das Kloster offizieller
Gewährung der freien Abtwahl faktisch als Eigenkirche  212 behandelten, dessen
Abt S1Ee ach eigenem Gutdünken einsetzen konnten, relatiıviert dıe offizielle
Gewährung der freıen Abtwahl durch Ludwiıg den Frommen un: (Itto I.213'
uch das Schlagen eıgener Münzen gehörte 1mM Frühmiuttelalter och nıcht
den Rechten des Stiftes: die alteste erhaltene stiıfttskemptische Munze STamMmMmMtT
AUS der Zeıt 180214

Kempten un dessen historische Katastrophen
1ne feste Größe der Predigten bıldet der JTopos VO der Beständigkeit Kemp-
tens der zahlreichen Katastrophen selner Geschichte, die als Folie der

207 Vgl Hemmerle, (Gsermanıa Benedictina EB 1970 1A0
208 Beschreibung, 130
209 Vgl Ruft, Chronik wıe 1773 Anm. 55
210 Vgl Blickle, Kempten, Z6: Z A
241 Vgl Blıckle, Kempten, 21
212 Vgl Blıckle, Kempten, 1 5 29
742 Vgl Hemmerle, Germanıa Benedictina H. 1 DAOR 129
214 Vgl Ruf, Chronik (wıe L7 Anm.
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glanzvollen Gegenwart des Stiftes dienen  Z15  } Wıe die Kırche Christı TOtEZtLe das
Fürststift Kempten als Fels den Sturmen der Zeit andere Bılder, die 1m
Zusammenhang mı1t dem leidvollen Schicksal der Fürstabte1 aufgegriffen
werden, sınd das der Zeder?!/ un: die Personitikation Kemptens als trauerndes
Jerusalem*!®. esonders austführlich werden die Zeıten der Krıse thematısıert.
Im wesentlichen handelt ( sıch den Ungarnsturm des 10 Jahrhunderts, die
Wırren des Bauernkrieges 1525 und die Verwüstungen der Schweden 1m Drei-
Sigjährigen Krıieg. Diese werden meılstens als Exempelkette des Schreckens
geschildert“””. Nıcht L1L1UT die Katastrophen des Stiftes, sondern auch die Refor-
mation<49 werden VO Motz iın eıne Tradıtion des Schreckens un: der Kır-
chenspaltungen eingereıht, dıe VO der Spätantike ber das ausgehende Miıttel-
alter bıs ZAUE frühen euzeıt zahlreiche „Häresien“ umta{(ßt un: dabe]l deren
Differenzen geflissentlich übergeht: „Diese aufgethürmte Abwechslungen der
Tobsucht, un: Raserey wurden och fürchterlicher, da sıch zugleich
auch Spaltungen der Kırchen hervor gethan. Was böses endlichen ENISprang
A4US 1n diesen ausend Jahren entstandenen scheuslichen Mißgeburten der
Ketzereyen, un: Jrrthümer 1n dem Glauben? der Manıchäaer, der Leonıisten, der
Jansenısten, der Hufßßiten, der Zwinglıaner, der Wıedertäuffer, des Luthers un:
Kalvıns, und anderer? welche der Kırchen die empfindlichste, un och trief-
ftende Wunden geschlagen Dıie Ereignisse des Bauernkrieges subsu-

AZZmıeren die Predigten den Schlagworten „‚Aufruhr“ und „Empoörung
uch Brentano bezieht jer eindeutig Stellung, ındem den „Iinstere(n) Geilst
der Uneinigkeıit die Pflicht=Vergessenheıt un (n ble(n) Begriff einer

ctollsınnıgen Freyheıt als Motiıve der Ereignisse des Jahres 1525 benennt.

215 Vgl Beschreibung, 32—35;i S, f.: /6—80; 104—-113; 133—141; 157-159, 161—1 7 9
189—1972 Gleiches oilt uch für Ottobeuren: „Nur Wunder= und iragens würdıg 1St, W1€

sıch hierortige Hırten gefrässige olf verhalten haben? Grofßmüthig, und
standhaftt.“ (Ottobeyren, 97}

216 Beschreibung, [3 d
DU Beschreibung, 105
218 Beschreibung,
219 Vgl Beschreibung,
220 uch iın Ottobeuren wırd dre Reformation negatıv bewertet: „1N jenem betrübten Zeıit=Lauft

der Glaubens=Zerrüttungen, Spaltung und erbärmlicher Abtällen, Teutschland erschüt-
ECIt, und oräußlich verstaltet hat.“ (Ottobeyren,

221 Beschreibung,
J2 Vgl Beschreibung, FE („Raserey ); EL („Empörungen der Unterthanen“); 138 („Tob-

sucht‘‘); 165 („Bosheit“); 189 (SRaserev:):
A Beschreibung, 189 Überhaupt erscheint der Begriff der (pervertierten) „Freiheıit“ 1in einem

negatıv besetzten Kontext, WEECIN CS sıch nıcht dıe Freiheiten des Stittes andelt; eLtwa als
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Hıer verkennt die Engführung der Argumentatıon, da{fß das Konfliktpotential
zwischen Bauern und Stift schon VOIL Begınn der Reformatıon 1m Allgäu VOI-

handen W dal. Die Forderung ach der „Gewissensfreiheıit“ stellt zudem eher eın
Anliegen der Aufklärung dar, während sıch die aufständischen Bauern VOTL

allem auf das „göttliche Recht“ und das Evangelıum bezogen““. Auf das A
Spannte Verhältnis 7zwischen Stift un Reichsstadt nımmt 1L1LUTr Rıd eZUg, hne
dıe als konstanter Störfaktor?®> geschilderten protestantischen Reichsstädter
ausdrücklich NEMNNECI, Wer mıiıt den „übelgesinnte Nachbarn“ gemeınnt WAal,
bedurfte keiner weıteren Erläuterung: „Dıie empfindlichste Wunden 1aber
haben dem Fürstlichen Hoch=Stift in den nachtfolgenden Jahrhunderten die
übelgesinnten Nachbarn beygebracht _)226 Der Sturm geschahe 1n dem
en Jahrhundert, da das Eislebische Unthier“?/ den Weinberg (sottes Ver-

wusten, un: dessen unttes After Evangelıum laut werden angefangen
_)228 Der ZWEYLE Sturm ergabe sıch da der mıtternächtige Löw  2279 Ja
Sal seıne Pratzen das Hoch=Stift EesetZzetl; dieses WAaliCcC eıne erwünschte

Gelegenheıt für aufrührerische Gemüther demselben, W1€e S1e glaubten, den
etzten Stoiß geben, un das Land muıttler eıt al sıch zıehen; we{hal-
ben S1€e weıt arger, annn der Feind selbsten gehauset, das Stift wohl, als
dessen Residenz 1n Gegenwart einıger hiıerzu verordneten Autseher derge-

Insgesamt stel-stalten geschleift, da{fß eın Stein auf dem andern verblieben
len direkte Angriffe auf die Nachbarn eher die Ausnahme dar; me1lstens LauU-

chen „dıe Bauern“ der „die Schweden“ als Gegner des Stiftes auf, während Dr
genüber der Reichsstadt Zurückhaltung geübt wird< Dies 1St ohl damıt
erklären, da{fß das ohnehin belastete Verhältnis ZUM Reıichsstadt, das in den

2372zwanzıger Jahren des I® Jahrhunderts erneut eiınen Tiefstand erreicht hatte,

„Gewissens=Freyheıit“ S 110), „talscher Schimmer dieser evangelischen Freyheıt
unchristliche Freyheıt“ (3 138) „Namen der sussen Freyheıt“ (S 165) LDem steht der pOSI1-
t1ve Begritff des Gehorsams gegenüber.

SSl Vgl Ulbrıich, Oberschwaben un: Württemberg, 1: Buszello, 7-1 hıer 100
275 Vgl Petz, 338
2726 Beschreibung, 135
297 emeınt 1st Martın Luther, der 1483 1n Eisleben geboren wurde un! dort 1546 starb.
27% Beschreibung, 138
779 Der schwedische Könıg (zustav Adolph.
230 Beschreibung, 140
231 Ebenso bemühte sıch die Reıichsstadt, antıistifttische Polemik unterbinden; vgl Petz,

533345
202 Vgl Petz, 271
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nıcht och welıter durch aggressıve Predigten verschlechtert werden sollte. Wıe
margınal INan auf Seiten der protestantischen Nachbarn das Jubiläum wahr-
nahm, zeıgt die „Gebhart’sche Chronıik“: „Anno DL den 10 May wurde 1m
benachtbarten Stitft das 1000.Jährige Iubeleum, Frusten (sıc!) Honorıus
oth VO Schrekenstein mıiıt vieler Solenität gefeyret un: hat dieses das Stittft
vielle f1 1OO0D gekostet, Fattal Wl CS, solange die teyrlichkeıt gedaurt, hat 65

Geregnet Gewindet“?>.“ Der tendenz1Ööse Bericht der „Postzeitung“ eNTLtL-

spricht ohl aum der Wirklichkeit: „IMNanl ann durchaus VO dieser teyer-
lıchsten Epoche behaupten, da{fß alle Inwohner un! Benachbarte dieses Landes
den ireudıigsten un entzückendsten Antheıl daran e  C050  c  9 un!: verdop-
pelte Segenswünsche VOTLT dıe och ernere Erhaltung dieses Fürstl. Hochstiftes
mı1t gerührtestem Herzen CGott geschickt haben

Kempten als 10b der das Problem der Theodizee:
yöttliche Prüfung un: Rettung
Im Zusammenhang mı1t den Unglücksfällen ın der Kemptener Geschichte un:
der Vorstellung VO eiınem (sott stellte sıch auch die rage ach dem
rsprung des Übels, das der vorbildlıchen Fürstabte1 zuteıl geworden W al.

Mıt der Zerstörung Lissabons durch ein Erdbeben 1mM Jahre 1755 W ar die
Frage ach der Theodizee*”>, der Diskrepanz 7zwischen der (sute CGottes un:
dem Bosen wıeder 1Ns Zentrum der Aufmerksamkeıt gerückt; die Behauptung
des Philosophen Leibniz, WIr lebten 1in der besten aller möglıchen Welten,
schıen kritischen Zeıitgenossen w1e Voltaire aum olaublich. Die Predigten be-
urteilen dıe Katastrophen der stiftischen Geschichte als Prüfung (sottes un:
Gelegenheit AD Bewährung des Glaubens, worauf sıch (ott wıeder als barm-
herz1g gezelgt habe: auch das OSse erhält seınen Platz 1im Sinngefüge der
Welt Der Wiıederaufstieg der Fürstabte1 erd W1€ auch deren Krısen VO Rıd
Aaus der heilsgeschichtlichen Perspektive gedeutet: „dıe StreNgSLE Gerechtigkeit
(3Orttes hat 65 geprüffet, Sal der Zerstöhrung, und Entheıiligung überlas-
SCIl, die miıldeste Barmherzigkeit (5Ottes hat 05 mi1t och groössern Gnaden
angesehen, un: auf den Leuchter höchster Ehren gestellet  “236_ iıne andere
Antwort auf die rage ach dem Grund für das leidvolle Schicksal des Stiftes

Z Chronik, 100
234 Postzeıtung.
235 Vgl Lorenz, Theodizee, in: Schneiders (Hg.), Lexikon der Autfklärung. Deutschland

und Europa, 1995; 405—407/7
2236 Beschreibung, 125
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oibt Venantıo, der dıe Welt mı1t eiınem Theater vergleicht, dessen Regıisseur
CGott sel, wobe!I der Spielercharakter (sottes 1er als Erklärung der „Volten“
der Geschichte dient: „Nämlich die Vorsichtigkeıit (3Ottes machet sıch
diesen Erdboden eıner Schau=Bühne, un spielet mı1t den Zufällen der
Dıngen, w1e€e iNSETIE Fınger autf eiıner Orgel. Ott 1St derjen1ıge Künstler,
der 1ın dem angefangenen Trauer=Spiele augenblicklich eınen Freuden=Schlufß
machet 257

Lehre für dıe Gegenwart: se1d gehorsame Untertanen!

Angesıchts der Gefährdung des Hochstiftes durch ungehorsame Untertanen
sahen sıch einıge Prediger veranladfst, 1m Rahmen e1ınes „Untertanenspiegels“
die Forderung ach unbedingtem Gehorsam der Untertanen gegenüber der
Geistlichkeıit theologisch begründen“”®; dıe Auseinandersetzungen des Stif-
LEeS MmMI1t der Landschaft“”?, die sıch das absolutistische Regiment der Für-
stäbte ZUr Wehr SEUZTC; sınd 1er miıt berücksichtigen. Als Beispiel se1
Venantıo zıtlert: „Getreue Unterthanen Jhr sollt Stand ansehen, als
eiınen Stand, welchen Ott ach Erheischung seiner Vorsicht verordnet hat
Knechte, Sagl der Welt=Apostel gehorsammet zeitlichen errren
mi1t Furcht, un: Ehrerbietigkeıt, 1n FEinfalt Herzens, w1e€e dem Herrn JEsu
selbst. Sehet dieses sınd die Schuldigkeiten, euch die göttliche Schriuft
vorschreıbet. Jhr Gewalt kommet VO  — GOtt, un! alles W as VO (Jit kommet,
verdienet veehret, un! geliebt werden. Jhr musset ach der Vorschriuft des
Apostels die Person des Heylandes in ıhnen betrachten  « 240 Wıe die Stände-
ordnung 1St auch die Obrigkeit VO (SOött gewollt. Die Berufung auf Paulus
besitzt eıne Parallele 1n Luthers Interpretation des 13 Kapitels des Römer-
briets“"*. der die Fuürsten 1in der Schriuft „Wıder dıe raäuberischen und mörderı1-
schen Rotten der Bauern“ ZU entschiedenen Vorgehen die Aufständi-
schen autftorderte: „Aber die Obrigkeıt hat eın gul Gewiı1issen un: ann
(.zOTt also Sıehe, meın Gott, Du ast mich Zr Fursten DESELZTL

un!: ast mMI1r das Schwert befohlen ber die Übeltäter?+2 “ Die Berufung
auf die Autorität des Völkerapostels Paulus verbindet die beıiden aANSONStTeEN

BIE A Beschreibung, 159
238 Vgl Beschreibung, 38—42; 881.; 166
239 Vgl Blickle, 188 +
24(0() Beschreibung, 166
241 Vgl Rabe, 296
247 ıtıert 1n Rabe, 207
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dieser Zeıt och einander wen1g freundlich CSONNCHECI Kontessionen. Auıf-
lehnung dıe Obrigkeıt un: Wıderstand die yöttliche Weltordnung

somıt aus der Perspektive des Fürststiftes identisch; Motz schreıibt
hıerzu: „Merket auch Jenes des besagen Völker=Lehrers: Wer der Obrigkeıt
wiıderstrebet, der wıderstrebet Ott FEın ungetreuer Unterthan wiırd eın dop-
pelter Verbrecher des Gehorsams: läugnet diıesen GOtt, un: seliner recht-
mäfßıgen Obrigkeit“ . Nıcht 1L11UTr dıe Geschichte, sondern auch die Relıgion
werden 1mM Sınne der Machterhaltung des Fürststiftes instrumentalısıert.
Hıer klingt die existentielle Bedrohung der Reichsabtel 1m un 17 Jahr-
hundert och spürbar nach444 Da auch seıtens der Fürstabte1 durchaus Fehler
1m Umgang m1t den Untertanen begangen wurden, gestehen die Predigten
allerdings nıcht eın SO 1St VO den Versuchen des Fürstabtes, muıttels eıner
umfassenden Durchsetzung der Leibeigenschaft“”” die Territorialherrschaft des
Stittes voranzutreıben, nıcht die ede Die Schuldzuweıisungen bleiben e1nN-
seıt1g. Freilich sınd die Untertanen ebenso zZu Gehorsam Gott VelI-

pflichtet, dıe „Ungläubigen“, dıe Ja 1ın Gestalt der protestantischen Reichs-
städter ıhre unmıttelbaren Nachbarn 7A8 „wahren Glauben“
bekehren. Trazberg schreıbt: AWIr werden dadurch die Reliıgi0ns=Spötter
Schanden machen, da{ß S1e VO dem Wege des Verderbens des Aergern1sses, und
der Bosheit zurück kehren 246

Die Fürstäbte als m”eltliche UN geistliche Herrscher
Zentrales Merkmal der Fürstähbte“*/ als weltliche und geistliche Herrscher“*®
stellt deren Weısheıt, aber nıcht deren Frömmigkeıt dar?"?: der relig1öse
Charakter des Staats kommt insofern trotzdem Z Tragen, als dieser VOITan-

21g ZUT Wahrung der christlichen Religion 1m Sınne eıner Erhaltung der öffent-

243 Beschreibung,
244 Vgl Gabel und Schulze, Folgen und Wırkungen, 1N Buszello, 322—-349, hıer 234%
245 Vgl Rabe, 289
246 Beschreibung, 41
247 Vgl Beschreibung, 33385 50—52, 54 f, f7 597—62; 54—89; 95, 102 f‚ 113—-117; 124,

142—-146; 13A1F 192—199
248 Die Bezeichnung „Fürst“” dominıiert eindeutig quantıtatıv, während die monastische Kompo-

des Fürstabtes kaum erwähnt wırd
249 Vgl Gatz, Das Bischotfsideal des Konzıils VO  - Irıent, 1N: (1982), 204—228;

Raab, Bischof und Fuürst der Germanıa Sacra zwiıischen Westtälischem Frieden und Säiku-
larısatıon (1650-1 803), 1n Berglar und Engels (Hg.), Der Bischof 1ın seıner eIlt. Fest-
chriıft für Joseph Kardınal Höffner, 1986, 315—34 7
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lıchen uhe un: Ordnung un des Glückes der Untertanen verpflichtet 1St. So
könnte 1111l VO einer wechselseıtigen Instrumentalisierung der Religion 1m
Sınne des Staates un! eiıner dienenden Funktion des Staates ZUugunsten der
Relıgion sprechen; da aber das Heil: der Staatsbürger das wesentliche Staats-
z1e] darstellt, liegt der C  „Sınn des Staates außerhalb der ırdischen Ebene in der
TIranszendenz. Diese untrennbare Verbindung VO Staat und Religion wiırd
besonders 1n der Predigt Brentanos deutlich: A1)as oyroste Geschenk des Hım-
mels 1St eın welser Regent. Glückselig Jenes Land, dessen Beherrscher die
vollkommenste Wissenschaft alles dessen, W as die allgemeıne Wohlfahrt beför-
deren kann, mıiıt der reinesten Menschen=Liebe vereinıget: für dessen Ver-
stand die Errichtung Gesetze, un! tür dessen Herz die Ausübung seiıner
Wohlthätigkeıt das reitzendste Vergnugen 1St Von diesen edlen Triebfe-
deren beseelet, übersiehet sodann der VO Ortt eiıner grosSsCch Bestim-
MUNgS ausersehene Mann se1n untergebenes Land mıt einem väterlichen Bliıcke

Der S  9 un: vornehmste Gegenstand seiner Autmerksamkeıt 1STt die
Religi0n: Er weılßt die mächtigen Eınflüsse, welche S1e 1in dıe Sıtten des
Bürgers, un: 1n die uhe des Staates hat Er weılst, das alle seıne dem
gemeınen Wohl gewiedmete Arbeıten unnutz SCYH würden, WE nıcht der
rund darzu 1in denen zartesten Jahren auf eın Christenthum gelegt
wurde  “250. Brentanos patriarchalısches Regentenideal, das eınen „Fürsten-
spiegel“ 1m kleinen darstellt, als zenuın „aufgeklärt“ bezeichnen ist;
erscheıint angesichts der herausragenden Bedeutung der Religion eher traglıch.
Hıer könnte INa den Begriff „katholische Aufklärung“*> 1115 Spiel bringen,
modifiziert un! konkretisiert dieser doch den allzu abstrakten Termiıinus „Auf-
klärung“ 1m Sınne eiıner auch weıterhın gültıgen Orıentierung den
Grundsätzen der tradıerten Religion, hne auf die Beseıitigung VO Mißständen
auch 1im kırchlichen Bereich verzichten. Hıer se1 L1UT die Verringerung der
Anzahl der Feıiertage un!: die Einschränkung des Wallfahrtswesens ZENANNL.
Freıilich bleibt Brentano eher abstrakt:; Begriffe W1€ „allgemeıne Wohltfahrt“

250 Beschreibung, 193
251 Zum Phänomen der „Katholischen Aufklärung“ vgl Klueting, Katholische Aufklärung

Aufklärung 1mM katholischen Deutschland, (3 Schindling, „Friderizianische Bischöte“ 1n
Franken? Aufklärung und Retorm 1mM geistlichen Franken zwischen Habsburg und Preufßen,
In: Duchhardt (He): Friedrich der Große, Franken und das Reıich, 1986, 1571/ Zur
Aufklärung 1m Fürststift Kempten vgl Brandmüller, Aufklärung 1mM Fürststift Kempten,
In: BLG 239—252; Immler, Katholische Aufklärung un! Staatskirchentum
1mM geistlıchen Fürstentum: Domuinıikus ‚'4 @3 Brentano un! die geistlichen Behörden der Fürst-
abte1 Kempten, 1: Bohlen, e}
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und „gemeınes Wohl“ erlauben keine Rückschlüsse auf konkrete Reformma(fßs-
nahmen, während die „Menschen=Liebe“, die APhilanthropie‘, durchaus eın
zentraler Begriff in der philosophischen un pädagogischen Diskussion der
eıt warz>2

W Ee€e1 Beispiele sejen angeführt: Eınen schwierigen „Fall® in der Reihe der
Abte, deren panegyrische Verherrlichung 1m Rahmen der Predigten sıch atım
vermeıden liefß, stellte Roman 1e] VO  e Gielsberg C  9-1 Abt)*” dar. Die-
SCT hatte sıch mıt dem adeligen Konvent entzweıt; die Verwirklichung seıner
Reformpläne hätte nämlıich anderem das Ende des Adelsprivilegs bedeu-
tet un! den Charakter des Fürststiftes als Versorgungsinstitut „Spital”
des schwäbischen Adels gefährdet“”. Letztendlich mufßte der Abt den Konvent
verlassen un: starh 1n Rom, auch seıne letzte Ruhestätte fand Wıe wiırd
dessen Person ‚23858 Aaus der Rückschau betrachtet? Venantıo betont die Autfbau-
leistung des Abtes und dessen Wıirken als Furst un: Ordensmann:; wei(lß I1L1all

die tatsächlichen Vorgange, ann INa dıe Konflikte zwischen dem CI1GI>-

yischen Abt un seinem großteils konservatıven Konvent zwıschen den Zeilen
lesen: „KRKoman der E.dle VO Gıiehl Dieser STOSSC Geıst, dieser trefliche
Fürst, dieser fromme Ordens=Mann, dessen Weiısheit alle seıne Unternehmun-
SCHl regıerte, un: dessen Gottes=Furcht jede seıner Handlungen bezeichnete,
dieser wulifßte dieses Hoch=Stift auf die erliıttene RuLlnen herzustellen, aus

dem Schutte diesen prächtigen Tempel auftzubauen dieser wulfite dıe
Unordnungen, un: Mifßbräuche, sıch 1ın den Zeıten der Finsternisse e1n-
geschlichen, abzuschaffen den erloschenen Gelst der Frömmigkeıt un:
Gottesturcht glücklich auf seıne Ordens=Brüder fortzupflanzen  « 255_ Anders

D Tatsächlich zeichnete sıch uch die Regierungszeıt Schreckensteins durch eine unentschie-
ene Haltung gegenüber der „Aufklärung“ aus, WwW1e€e der Fall der angeblichen «  „Hexe Anna
Marıa Schwegele beweist. 7 war wurde diese 1775 I} exerel verurteılt, starhb ber 1781
1m Stockhaus:; angeblich habe der franziskanische Beichtvater des Fürstabtes deren Hınrich-
t(ung verhindert. Allein die Tatsache, da{fß eın Hexenprozelßs 1M Jahre E/Z7S och durchgeführt
wurde und mıi1ıt einem Schuldspruch endete, spricht nıcht tür den aufgeklärten Geılst des
Fürstabtes Honorıius oth VO Schreckenstein. Andererseits galt hier polıtische Rücksich-
ten auf das konservatıve Element 1mM Stiftskapitel nehmen, das 1793 mıt der Wahl Castolus
Reichlin VO Meldeggs Zzu Fürstabt letztlich uch das nde des Wıiırkens Brentanos iın
Kempten bewirkte. Vgl Petz, 425—4531; Immler, Aufklärung (wıe 251} 104

753 Vgl Eser, Das Fürststift Kempten Abt Roman 1e] VO Gielsberg (1639-1673), 1N:
AGF 91 (1 5233

254 Vgl Dotterweıich, Das Fürststift und dıe katholische Retorm 1ın der Barockzeıt, in: Dotter-
weıch, WT

255 Beschreibung, 169
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Domuinıkus VO Brentano, der gerade die Mıtwirkung der adelıgen Stittsherren
eım Wiederautbau des tıttes hervorhebt, der überhaupt den Stittsherren
111Aall beachte den Terminus, der den Begrifft „Domherren“ anklıngt 1m Ver-
gleich mıiıt den Fürstäbten eiıne relatıv gleichwertige Posıtion zuwelst, W as iın
den anderen Predigten durchaus nıcht ımmer der Fall 1St. Wahrscheinlich
wollte sıch Brentano als „Günstling“ des Fürstabtes nıcht das Wohlwollen der
adelıgen Konventualen verscherzen: „Roman 1e] VO Gielsperg mußte das
schröckliche Bild aller dieser Zerstöhrungen och lange VOT Augen haben
Armuth, un:! Unwissenheıt, W as für ZWCY VUVebel? Unwissende Geistliche

ıhre Hırten: welch eıne Quelle allen Lasteren? WT wiırd
Muth haben 1er dıe Hande anzulegen? WeTr anders, Hoch-
ansehnlichste, als der FEiter JERENS HE Stiftts=Herren“?>>? nnerer un: außerer
Zertall des Fürststitts entsprechen jer einander.

FEın besonders anschauliches Exempel eınes tugendhaften „aufgeklärten“
Abtes jefert der regierende Fürstabt Honorıius oth VO Schreckensteın, den
Brentano den Zuhörern eindringlıch als Verkörperung der Mildrtätigkeıt, der
„Clementia“, un zartlıchen Landesvater VOT Augen stellt: „ Wer AUS Jhnen
weılßt nıcht in W as für Umständen die Plage des Herrn 1m Jahre 1770
ausgieng; W1€e eiıne ZWECY Jahre lang steigende Theurung, unger un!:
Seuchen verursacheten? Wer stillete dazumal CHEGELGEN Hunger? Ware
E nıcht NORIUS? Betrachtete sıch nıcht als eiınen Hausvater, der
tür das Leben, un die Wohltahrt seiner Kınder SOTSCIL mu{($? Wo findet
Ial ohl schönere Beyspiele der christlichen Mildherzigkeit?“ *> Freıilich
verbot das Fürststift der Reichsstadt ZAET: Zeıt der Hungersnot, Getreıide A4US

dem Stiftsgebiet beziehen, da{fß reichsstädtische Kaufleute CZWUNSCH
ın Italien Getreıide ZUr Versorgung der notleidenden Bevölkerung

anzukaufen“?°; die Wohltätigkeit hatte ıhre konfessionellen Grenzen. Be-
trachtet I11all das Verhältnis zwiıischen geistlicher un weltlicher Rolle des
Fürstabtes 1n den Festpredigten, stellt sıch heraus, da{ß der weltliche Aspekt
des Reichsfürsten dominıert, während die Funktion als Abt eher sekundär
erscheınt: 1e8 verbindet die Predigten mı1t dem bereıts erwähnten Dessert;
alleın eiıne quantıtatiıve Untersuchung der verwandten Titulatur belegt 1es
Da das panegyrische Flement nıcht unbedingt konstiturerender Bestandteil

256 Beschreibung, 191
DA Beschreibung, 197+$*
258 Vgl Petz,
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der Festpredigt se1n mußte, belegt die Ansprache des adeligen kemptischen
Kapıitulars VO Irazberg; der Fürstabt un: Stiftskapitel NUur margınale Br-
wähnung zute1l werden alßt

Stilisierung UunN Wıurklichkeit:
Die adelıigen Stiftsherren als morbildliche Mönche
Neben der ruühmenden Schilderung der bte verwendet Brentano erheb-

lıche Mühe auf den Preıs der adeligen Stiftsherren“®*, denen eın Drittel
der Predigt gew1idmet ist. „schon blühet wıederum überall der alte reine
Glaube, der finstern Unwissenheıt; Zaucht und Ordnung, der
Ausgelassenheıt; Recht un: Gewiıssen, des Betruges, der Rauberey,
un: der Gewaltthätigkeit und alles dieses eINZ1g un alleın der Fı-
fer UHMSGFEI: Stitts=Herren!“261 Die völlıge Verwandlung der adelıgen
Konventualen durch den Klostereıintritt 1ın vorbildliche Mönche un Soldaten
Christı betont Motz: „Aus denen für das Vaterland streiıtenden Helden, mUus-
SCI1 sS1e fromme Einsıdler werden welche ehevor Beherrschung der
Unterthanen den Beruf haben sıch selbsten schıenen, mussen sıch 1n
Demuth den Wıllen ıhres Oberen, als den Wıllen ıhres (3Ottes selbsten 1n
allem sıch gefallen lassen, ıhren Gütern, dem adelichen Herkommen, Ja

sıch selbsten für allzeıt absterben un!: durch die teyerliche Gelübde
der Armuth, des willıgen Gehorsams, der ewıgen Keuschheit auf alle
ıhre Lebenstage ıhrem alleinıgen (It sıch wıedmen, und verbünden 262

Faktisch die Konventualen keineswegs arın, konnte doch jeder Kapı-
263tular ber Z7wel Zimmer un eın Pferd Samı(t Reitknecht verfügen Zanz ab-

gesehen VO den Finkünften. Vermutlich entsprach die zıtierte Schilderung
ohl aum dem Selbstverständnis der meısten adelıgen Kapitulare“®*, erwlıe-

259 Dagegen spricht Schreiner 1n seinem Autsatz VO 74 satzungsmäfßigen Mitgliedern; vgl
Schreiner, 51 Das Problem löst sıch ann auf, WEeNn INan den Abt der Zahl der Kapı-
tulare hinzuzählt, W as die Prediger unterlassen, dessen besondere Stellung hervorzuhe-
ben.

260 Vgl Beschreibung, 26; 302 33 f’ 42; 5 9 58 f 24 FT ö/; OR 0® f7 105 106.;
5: 119{.; 136; 138; 146 1512: 156; 160; 164; 174; 180; 187;

1885—192; 199
261 Beschreibung, 192
262 Beschreibung,
263 Vgl Kellner, FEın Besuch 1n süuüddeutschen Abteien 1m Jahr 1779 in: SMBO 81 (1970),

21 f 9 ı1er D T
264 Vgl Immenkötter:; Immler, Bessd i nische Tradıtion adeliges Selbstgefühl, 1 Burger-

fleifß, 28DA
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N  z sıch die Konventualen gegenüber Schreckensteins „aufgeklärtem“ Nach-
tolger Kupert VO Neuenstein“®  D doch nıchts wenıger als demütig un gehor-
Sa Anschaulich schildert Rıd das kontemplatıve „Ambiente“ der adelıgen
Konventualen: „alles 1St ach der Regel des grÖSSsSCH heilıgen Benedikt gebauet,
alles einem beschaulichen Leben auf das welseste angeordnet damıt
sıch das Aug mıiıt Anschauung des Hımmaels alleın, un: der geheiligten Klo-
ster=Mauern ergotzen könne  « 266_ Wıe sıch das ben geschilderte Ideal vA

Wirklichkeit des Jahres LL verhält, soll 1er nıcht thematisıert werden?®/.
x sıch taktısch eın beschauliches Leben, die „vıta contemplatıva“, han-

delte, sSCe1 dahingestellt; die Redensart, „vormıittags ebe INa  e 1in Kempten gEeISt-
lıch, nachmittags weltlich“ spricht ohl eher dagegen. ber die stiftische
Pflege der Wissenschaftften schreibt Rıd „Hiesiges Hoch=Stift könnte sıch
rühmen, da{fß solche Männer in iıhren Rıngmauern gelebt, un: annoch leben,
welche die gyöttlıche, die sıttlıche, die natürliche Wıssenschaften, nebst dem
geistlichen Recht denen Herren Protefßen vorgelesen, un erkläret, Sal i
tentliche Satze hıervon z Druck beförderet“#6S. Der schlechte Ruf der WI1S-
senschattlichen Leistungen, die VO Stittskapitularen erbracht wurden, hat
sıcher den Blick für die tatsächlichen Arbeiten?®? einzelner Konventualen B:
trubt. das monastıische Gemeininschaftslieben den anschaulichen Schilde-

ıds entsprach, bleibt 7zweitelhaft: AT sehen, W1e€ diese preiswürdig-
STE adeliıche Söhne Benedikt mı1t grostem Stillschweigen, mi1t Eingezogenheıit
der Augen, mi1t unverrückter Aufmerksamkeit auf das geistliche Vorlesen ıhr
Miıttagsmal genussen, bey dem Tisch selbsten auf warten, un ihre esondere

270VO der heiligen Regel vorgeschriebene Fasttage auf das ZENAUECSLE ertillen
Liest INan den Reisebericht Beda Planks aus dem Jahre 1779 erscheint 6S nıcht
unbedingt glaublıch, da{fß das Stillschweigen eıne herausragende Posıtion eIN-
Mhabe

265 Vgl Petz, 44() $
266 Beschreibung, 146
267 Vgl Immler, Das benediktinische Leben 1mM Stitt Kempten, 1n AGF 95 (1996),
268 Beschreibung, 147
269 Vgl Brandmüller, Geıistiges Leben 1M Kempten des un 18 Jahrhunderts, in: BLG

4 3 (1980), 615—651; Petz, 419 Resüumierend betont Immenkötter dıe „notorische Miıttel-
mafßıgkeit“ des Stittes (S: 60)

AI Beschreibung, 14L
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Angriffe der Aufklärung die Klöster

Angesichts der zahlreichen publizistischen Angrıiffe der Aufklärung“”
die unnutzen Klöster?/? als Hort des Aberglaubens und der Rückständigkeıit
versucht Brentano deren Verteidigung m1t dem 1nweIls auf die „konservıe-
rende Wırkung“ der Regel des heilıgen Benedikt, dıe auf der urchristlichen
Wurzel des agyptischen Mönchtums beruhe „Umsonst sucht die Welt die klö-
sterliche Zaucht geringschätzıg, und verächtlich machen; 11a annn sıch
dieselbe in ıhrer PaNnzeh Verfassung nıcht anderst, als orof vorstellen. S1e 1St der
vollkommenste Abriıfß jener ersten Helden UuUNsSCcCICI Religi0n, dıie iıhre treffliche
Biıldung aus dem Leben, un denen Sıtten alten Einsıdler Aegypten=Lan-
des entnohmen haben dıe ausend stürmenden Zutfällen immer
aufrecht erhaltenene sCHAUC Beobachtung ıhrer heiligen Ordens=Satzungen,
WAaIiIc der einz1ge Grundstein URHSCIE: Erhaltung  s 273_ Hıer spielt die Vorstellung
VO Agypten als Hort der Weisheıit mıiıt hıneın; freilich scheıint sıch Brentano
dieser Stelle selbst wıdersprechen, bezeichnete doch gerade die VO den
agyptischen Pharaonen errichteten Obelisken als VErSANSCIL Die Behauptung,
da{fß die adeligen Konventualen des Stiftes 1m Laufte der Geschichte „immer“
die Ordensregeln, also auch dıe Tugenden der AÄrmut, der Keuschheit und des
Gehorsams, gepflegt hätten, wiıderlegen alleın schon die Berichte der papst-
lıchen Nuntıen, dıe Ende des 16 und Begınn des 178 Jahrhunderts miı1t der
Visıtation der Abtei betraut

Dıie historische Legıtimatıion des Adelsprivilegs
Eınen Ansatzpunkt zahlreicher Konflikte bıldete besonders 1mM 17 Jahrhundert
die Tatsache, da{ß$ das Fürststift Kempten NUr Adelige 1in den Konvent auf-
ahm Zwar hatte sıch die konservatıve Fraktion des Kapitels 1n dieser rage
letztlich durchgesetzt; 1m Zeitalter der Autfklärung bedurfte das Privileg aber
einer Begründung, zumal]l bereıts 1m 12 Jahrhundert der schon erwähnte Jean

Z Vgl Maıer, Auswirkungen der Aufklärung 1n den schwäbischen Klöstern, 1nN: KG
(1975), 329—355; Scharfenecker, Mönchtum und Ordenswesen 1mM Spiegel der katho-
ischen Publizistik Süudwestdeutschlands VO nde des bıs vAa Mıtte des Jahrhunderts,
In RIKG (1990), 233—246. Zum „gottlosen Zeıtgeist” vgl Beschreibung, 2 E 39—42;

59I; 130—132; 188
SG Schon 1/66 tinden sıch Topoı der autfklärerischen Klosterkritik 1n Trazbergs Ottobeurer

Predigt: „Wo hingegen jene mißgünstige, un! ehrvergessene Mäuler einıger unverschamten
halb=Christen die Ordens=Leuth, als Faulentzer, als Leuth, die das Brod UmMSONST gyenlessen,
die dem gemeınen Weesen Zur last gereichen, Ja als höchst schädlich ausschreyen.“ (Ottobey-
ICH, 56)

273 Beschreibung, 188
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Mabillon/* die VO  . Antang bestehende Gültigkeıit des Adelsprivilegs 1n
rage gestellt hatte, das sıch erst 1m Lauftfe der Zeıt „LeEMPpOFrE procedente“
entwickelt habe Aufgrund seiner Kurijosıität soll das „hıistorıische“ Argument
für die Adelsexklusivität des Stiftes 1er zıtlert werden, das Rıd benutzte  275:
„Und weılen eın adelicher Rıtter die gedrückte Hıldegard dem 'Tod AUS

dem Rachen ger1ssen, da das TaUSamıın Urtheil] ıhr sollte vollzogen WCI -

den:; hat S1e Bezeugung ihres dankbaren Gemuths ıhre Stiftung auch 1Ur für
den del gewledmet; weılen edilen Rıttern ohnehin eigenthumlich, da{ß bey
ıhnen der feuerige TIrieb DUr Tugend, un: dıe innerliche Kegung herrlichern
Thaten 1n der Natur eingeflösset ist  e 276' Schon 1m Hochmiuttelalter iraten KOon-
Hlikte ber die Notwendigkeıit eıner adelıgen Geburt als Voraussetzung für die
Autnahme iın ein Kloster auf. So lehnte eLtwa Hıldegard VO Bıngen die Auf-
nahme VO Nıchtadeligen in den VO ıhr geleiteten (adeligen) Benediktinerin-
nenkonvent mı1t dem Argument ab, Ww1e€e 1n der Natur verschiedene Tierarten
exıstierten, die nıcht zusammenleben könnten, gelte 1€es auch für adelige
un:! nıchtadelige Menschen. Anstelle des weltlichen wählten dıe adelıgen Kon-
ventualen das spirıtuelle „Schlachtfeld“: die miılıtärische Diktion @} der
„milıtıa Christı“ wurde 1im Hochmiuttelalter 1m Zusammenhang m1t den Kreuz-
zugen entwickelt. Da dıe Klöster Zzeıiıtwelise gemeınt 1St 1er ohl besonders
das Jahrhundert dem Untergang geweınht schıenen, verschweigt Fınger
nıcht: „Die Unbilden der verflossenen Zeıten schienen bald dieses Joch 19 K3

traäglıch machen bald 1aber dıe and bieten, da{ß das Benedictinische
Joch Sar leicht moöchte abgeworten werden. och dıe heıliıgen Beyspiele
der unvergleichlichen Vorältern, die sıegreiche Gnade JEsu erhielten die Beob-
achtung der heıiligen Regel unversehrt. Tausend Jahre sınd vorbey: un
Schwaben bewundert ın seınem höchstpreislichen Kempten eben Jjene Benedic-
tinısche Heıligkeit, welche Hessen in seiınem Fuld, Sachsen ın seinem Corvey,
Elsas 1n seinem Murbach, Schweitz 1n seiınem St Gallen verehret?// “ Der aum
zufällige Verweiıs auf dıe gefürsteten Benediktinerklöster Fulda, Corvey
un: Murbach se1 dieser Stelle besonders hervorgehoben. Wiährend Fulda
1757 un CGorvey 1792/932/5 Fürstbistümern aufstiegen, blieb 1€es Kempten
versagt; Murbach hingegen wurde bereits 1764 1ın eın weltliches Rıtterstift

274 Vgl Schreiner,
Z In den Ottobeurer Predigten wırd der durch Tugend erworbene de]l als dem „ererbten“

de]l überlegen angesehen; vgl Ottobeyren, 95
276 Beschreibung, 157
Z Beschreibung, 59
278 7u Corvey vgl Föllinger, Von der Reichsabtei ZU Fürstbistum, 1978
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gewandelt*”?. Gerade 1m 174 Jahrhundert die kemptischen Beziehungen
Fulda un: St Gallen besonders eng“*”
Die (theologische) Kritik der Aufklärung der Reichskirche und eine
historische Antwort

In der Aufklärungszeıt wurde auch die rage ach der Berechtigung der welt-
lichen Herrschafrt?®! der wohlhabenden, VO Adel?®? mafßgeblich bestimmten
Reichskirche laut“®: eın Reflex dieser Diskussion findet sıch in der Predigt
1ıds „Hıer könnte sıch eıner raumen lassen, un W1e€e hat sıch die alte
Römische Kirche geändert? WenNnn WIr Augen auf solche zurückwerfen,
sehen WIr alles hne Reichthum, alles hne Herrschaften, alles hne del

Jetzt sehen WIr bey dem Nachfolger des heılıgen Peters eiıne dreyfache
Krone auf dem Haupt den deutschen Fursten un:! Bischöten die Her-
zogs=Hauben; dıe Klöster stehen da, W1€ dıe Palläste, dıie hohe tıtter PFansecn
mi1t dem fürnehmsten Adel, alle durchgehends versehen mMI1t den fettesten Fın-
künften: W1e€e hat sıch die Kirche (3Ottes verändert? ber wıe! WEINN iıch dich
in deinem Schlummer stöhren, un befragen darft: W 4S du ohl davon haltest,
woher diese glänzende Erhöhung der Geistlichkeit ıhren Ursprung
bekommen habe, wiIrst du mI1r irey un ohngezwungen gestehen mussen,
da S1e unmöglıch VO dem Satan herkommen könne; enn dieser hätte die
Kirche (35Orttes schon 1n ıhrem rsprunge lıeber vertilget Ott hat A

zewollt, da{ß seıne Kırche auf Erden sollte helleuchtend SCYN, adelıch, un: 1ın
allen Dıngen fürtrefflich werden: arum dem Kaıser Konstantın, dem heili-
SCH arl dem Grossen, dem heiligen Heınrıich, der heiligen Fürstinn Mathıldıs,
un: vielen andern die heilıge Gedanken eingeflöfßt hat,; da S1e der heilıgen Kır-
che den Bıstümern, den Stitftern un Klöstern Fürstenthümer, raf-
schaften un: adeliche Güter, als eine Schankung ermachten ‘284. Dıie Argu-
mentatıon 1St insofern interessant, als auf eıne theologische Frage eıne hısto-
risch begründete nNntwort gegeben wiırd; (SOFT als Herr der Geschichte 11-

279 7Zu Murbach vgl Gatrıo, Die Abtei Murbach 1M Elsafß, Bände, 1895; Petz, 334
280 Vgl Naumann, Erneuerungsbemühungen 1n den adelıgen Benediktinerabteien Kempten

und Fulda 1 AGF (4997), 1168
281 Vgl Greıipl, Zur weltlichen Herrschaft der Fürstbischöfe, 1: 1988), 2527264
287 Vgl Hersche, del Bürgertum ? Zur Frage der Refeudalisierung der Reichskirche, In:

Jürgensmeıer (Hg.), Weıihbischöte und Stitte Beiträge reichskirchlichen Funktionsträ-
SCII 1ın der Frühen Neuzeıt, 1995; 1959208

283 Vgl Wende, Dıie geistlichen Staaten und ihre Auflösung 1mM Urteıil der zeıtgenössıschen
Publizistik, 1966

284 Beschreibung, 130f
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lafßte die Mächtigen der Welt reichen Schenkungen die Kırche und berief
Adeliıge in das höchste Kırchenamt. „GOtt hat 6S angeordnet, da{ß rego-
r1us eın Herzog 4AUS Sachsen, der heilıge Leo eın raf aus Elsafßs, Victor
der 8 eın raft aus Schwaben auf den Päbstlichen Stuhl erhöhet wurden,
damıt der SaNZCH Welt verstehen geben, da{f se1n Wl SCYC, die Kırche auf
Erden durch kaiserliches, königliches, herzogliches, fürstlich, un gräfliches
Geblüt scheinbar, und ansehnlich machen  ® 285. Freilich wiırd zugleich auch
die elementare Bedrohung der Reichskirche deutlich, die annn gegeben WAal,
Wenn sıch dıe weltliche Macht nıcht mehr 1m Sınne der Kırche, sondern
diese entschied und dıe einst die ATOtE Hand“ geschenkten Besitzungen 1m
Sınne der eigenen finanzıellen Regeneratıon der Verfügungsgewalt der Kırche
ENLIZOBG, diese also enteignete un zugleich der „weltlichen“, politischen Eıgen-
ständıgkeıt der Reichskirche eın Ende SEIZTE )as Gespenst der Säkularısation,
das während des 18 Jahrhunderts in der öffentlichen Diskussion prasent WAal,
1St also 7zumındest 1im Hıntergrund der ben zıtlerten Predigt prasent.

Zeitkritik dıe (durch die Aufklärung) „verdorbene“ Gegenwart
Wırd die „aufgeklärte“ Forderung ach „Gewissensfreyheit“286 schon 1mM
Zusammenhang mıt dem Bauernkrieg diskreditiert, beklagt besonders Iraz-
berg explizıt die relıg1ösen Vertallserscheinungen der „aufgeklärten“ Gegenwart
des Jahres LA „Sınd nıcht jene Modeverbeugungen, die WIr dem Allerheilig-
sSten nachmachen, betrübte Zeugen e1ınes fast erloschenen Glaubens, un:!
jene scherzhafte Unterredungen Beweıse, dafß UÜHSe6i16 Herzen nıcht mıt
GOtt, sondern mi1t der Welt verbunden seyen? un: verrathet nıcht die Spöt-
tereyen die Gebräuche der Kırchen, un: Diener derselben eın trey-
denkerisches Wesen dem SaNZCH Glaubens Gebäude UMNSCIeTr Religion?
Wıe sehr werden WIr hıerınn VO den Juden beschämet, dıe mı1t weıt grosserer
Ehrturcht iıhren Sınagogen sıch nahen, Ww1e€e VO  b den Türken, un! selbst VO

den Heiden Die veriußerlichte Religiosıität der Christen WITF'! d mıt der
Frömmigkeıt der Anhänger anderer Religionen kontrastıiert288 In diesem SAn

285 Beschreibung, 131
786 uch 1n der Ottobeurer Predigt des Kemptener Geıistl]. Rates Basılius Hummel 1st dieser

Begriff negatıv besetzt: „die üble Folgerungen jener Freiheit welche VO Jjetz1ıg finsterer
Welt WITF:! d. diıe wahre Freyheıt des Evangeljj, dıe Freyheıt des Gewıssens, die CVall-

velische Freyheıt“ (Ottobeyren, 97/
287 Beschreibung, 4(0)
288 Ahnliches Gedankengut findet sıch auch 1n Trazbergs Ottobeurer Predigt: „Was für Unehre,

W as für argerliche Aufßgelassenheıit, W as für unglaubliche Gottlosigkeıit wırd nıcht manch-
mahlen ın den geheiligen Gottes=Häusern verübet W as 1n der Kırch eiınem Herrn, eiınem
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sammenhang 1st die Haltung Domuinikus VO Brentanos besonders interessant,
der allerdings keineswegs dıe Forderungen der „Aufklärung“ ach Toleran7z
terstutzt; vielmehr hebt eLtwa dıe blutige Unterdrückung der Wiedertäuterbe-
WECSZUNS durch Fürstabt Erhard Blarer als lobenswerte Tat hervor. „Versuchen
C® gefährliche Jrrlehrer das Lande mıt dem schleichenden ıft verdorbe-
HOr Grundsätzen anzustecken; hat eın Erhard Blarer VO  e Wartensee schon
Feuer un! Schwert bereıt, selbe vertilgen  “ 289. Abgesehen davon, da{fß die
Unterstutzung der Religion die maßgebliche Aufgabe des Staates ISst; verzichtet
Brentano allerdings auf weıtere konfessionelle Polemik die Protestanten,
ganz 1m Gegenteıil etwa Rıd, der VO „Eislebischen Untier spricht. Hıer-
be1 1St berücksichtigen, da{ß Brentano derart promınenter Stelle aum eıne
offen autklärerische Haltung hätte vertireten können, zumal Honorıius VO

Schreckenstein Ja selbst keıine dezıdiert aufgeklärte Posıtion einnahm, ganz
abgesehen VO der Reaktıon konservatıver Stiftskapitulare Ww1e€ SEWA eines
Trazberg. D)Das Verdikt der „Freigeistereit ; die 1n dıe unmıittelbare Nihe der
Gottlosigkeıt gerückt wurde  291 hätte Brentano Zewn5 orofße Schwierigkeiten
bereıtet, da{fß ohl YARDE Zurückhaltung verpflichtet W ATl. Signale wWw1e€e die Ver-
weıgerung des Heiligenprädikates und dıie tehlende Erwähnung der angeblichen
Beisetzung Hildegards sollten 1er nıcht übersehen werden. In der benachbarten
Reichsstadt konnte hingegen ZuUur gleichen Zeıt der Prediger Dürr offen dıe Y1N-
zıpıen der Toleranz und Religions- un:! Gewissensfreiheıit vertreten“??.

Epilog: Memorı1da und Vanıtas

Da{fß 1802, 25 Jahre ach der Tausendjahrteier des Fürststiftes, dessen glorre1-
cher Geschichte eın Jähes Ende bereıtet werden sollte, ahnte KL ohl keiner

Frauen=Zi1mmer für tieffe Neıigungen gemacht werden wiırd nıt einstens diese alb=Chri-
sten das Judenthum, Ja dıe blinde Heıiden beschämen?“ (Ottobeyren, 54)

289 Beschreibung, 196
290 Beschreibung, 138
791 Vgl die Ausführungen Hummels 1n Ottobeuren: -ICcHh nennte UNsSCIC Zeıten finstere Zeıten

Wessecmn Aug 11 da eın Licht sehen, die heilıge Relıgion 1n eın veränderlich
Glaub der nıcht Glaubens würdige Hıstorıie, und Erzehlung der Menschen VEFrSETZEL, und
übersetzet werden will? ar vieler Gedenckens=Art sıch schriftlich, muündlıch der doch
werckthätig hören lasset: Es 1St kein Gott, alles 1st eın zutällıges Weesen, eın u
Schicksaal?“ (Ottobeyren, 103) Aufklärung wiırd hıer ZUr Pseudoautklärung.

297 Vgl Petz, 457
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der Anwesenden: VO diesem etzten Schicksalsschlag die hochverschul-
ete Fürstabte1 nıcht mehr, nachdem Ironıe der Geschichte der kurbayer1-
sche „Ober=Truchsäfßs“ VO Fürststift Besıtz ergriffen hatte. Die „Apoka-
lypse“, die Brentano den lauen Christen angedroht hatte, hatte 1U das Fürst-
stift selbst getroften. Was sıch in der bewuft repräsentativ-legitimıerenden un
defensiven Anlage des höfischen Desserts un: der Festpredigten als „intellek-
tuelle Bedrohung“ bereıts angedeutet hatte, W ar nunmehr in Gestalt des
bayerischen Mılıitärs materiıelle Wırklichkeıit geworden; die Berufung auf die
Gründung durch Hıldegard, die päpstlichen un kaiserlichen Privilegien un:
die hıstorischen Leistungen des Fürststiftes mufsten 1er ohne Erfolg bleiben.
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